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Mmom KMMK 
Xardim nimmt an der Mmnächte-

konferenz persönlich nicht teil 

LalenteRcgimlngskise 
in der CSR 

Um die «achfolße Ubriatt. 
«der e»r«H? 

P r a g ,  1 .  A p r i l .  
Die latende Krise der tschechoslowattschen 

Regierung, die jzu Beginn des vorigen Mn. 
iiats infolge der unbeirrbaren Haltung der 
litewerbepartei in der Frage der Erhöhung 
der Umsatzsteuer entstanden ist, dauert noch 
imnier an. DaS Parlament tagte in der Bor 
looche zwei Tage lang. Die Regierungspar­
teien genehmigten daS neue Bankengeset« 

"hne Abänderung worauf das Haus in die 
Osterferien gwg. 

^n hiesigen politischen Kreise» will man 
lvissen, dcif; der Sturz des Kabinetts U d r-
/. a l uiiniittelbar bevorstehe, da die Mei­
nungsverschiedenheiten und grundsätzlichen 

Mis^stinrmigfeiten innerhalb des Kabinetts 
immer größer seien. Insbesondere scharf ge­
staltet sich der Konflikt zwischen dem Finanz 
'ninister und der Partei der Gewerbetrei-
lwndctt, die ihre .Haltung in der Frage der 
Umsatzsteuer als kompromislos hinstellen. 
Den Minister M l t o ch wtirde in der 
neuen Negierung ^.luijinan (Gewerbepartei) 
ersetzen, wie verlautet, sollte auck) Handels-
ittinister Matauschek aus der Regierung 
austreten. Anstelle deS Letzgenannten würde 
der Generalsekretär des Jndustriellenverban-

H odaL kommen. Außerdem wird in 
hiesigen gut informierten Kreisen behauptet, 
daß UdrZal schon deshalb gehen müßte, weil 
der rechte Flügel der Agrarpartei mit seiner 
Politik unzuftieden sei, abgesehen davon, 

das; auch die tschechischen Sozialdemokraten 
uon seiner Politik nicht entzückt seien. 

Für den Fall einer Vesamtdemission des 
^wbinettS lldr^al, wird als sein Voraussicht-
sichster Nachfolger der Präsident des Abge-
i ' r d u e t e n h a u s e S  u n d  A g r a r i e r  M a l y p e t r  
qenannt, der smvolil die Unterstützung des 
rechten Fliigels der Agrarier als auch die 
kcr Sozialdemokraten gefunden habe. 

Sollte es aber Malypetr nicht gelingen, 
i'lne Regierung zu bilden, dann würde die 
..Burg" neuerdings den Ausweg in der Rich 
tung eines Beamtenkabinetts benützen, an 
dessen Spitze ö e rn t) treten »vürde, der bis« 
herige Landespräsident von Mähren, öerny 
uiar bekanntlich schon zweimal Chef eines 
AeamtenkabinettS. Eine gewisse Schwierig­
keit bezüglich der Ernennung eines Beam­
tenkabinetts liegt allerdiengs in der Tatsa­
che, daß auch eilte Beamtenregierung in der 
Tschechoslowakei verfassungsmäßig die Un. 
terstützung des Parlamentes nötig hat, waS 
in diesem Falle wohl problematisch erscheint. 
Man erwartet für die nächsten Tage eine 
''ieihe von Veränderungen, die zwar keine 
definitive Lösung der innenpolitischen Lage 
darstellen dürften, wohl aber geeignet er­
icheinen, dein sehigen Parlament das Leben 

verlängern. 

A m s t e r d a m , ! .  A p r i l .  
Das im Auslande verbreitete Gerücht, wo 

nach Exkaiser Wilhelm nach Deutschland zu-
^ckgekehrt sei, wird von der offiziösen hol-
'ändischen Nachrichtenagentur dementiert. 
Der Exkaiser befindet sich nach wie vor auk 

Toorn. 

Die Borbesprechung in London findtt am Mittwoch statt — Die 
Frage der Finanzhilfe an die Donanftaaten 

L o n d o n , ? .  A p r i l .  
>«ch einer heftRitioe« Vereinbarung Mi« 

sche« »er englis^« ««tz her ftanMschen «» 
Gienmi wird die VsrbesPrechnng der t»er. 
treter her »ier «tßtzmiichte Mltt»och, den 
«. April i« L»«dO> jiattftnbe«. Der sranzö-
sischi «inifterPräsident > r̂d, «ie bereits be­
eidet, an biese« Besprechungen nicht mel»r 
Persl»»lich teilnehmen, d« er bereits Diens. 
tag »ieber nach P«ris abreist. Die Hauptbe« 
sprechungen »erden den Zollbegiinstigungen 
iielte», bie den Dsnaustaaten zu ne«ähr»n 
»ßre«, es «erben aber auch bie Fräsen der 
Finanzhilssattisn in die Diskuffiy« »inbe-
zoßen. Vs ist noch nicht bestimmt» ab man 

bie «emIhennG neuer Anleihe« beschließen 
ober Ob man sich bariiber einigen werbe, »ie 
unb in »slch  ̂ Veise eine Herabsetzung des 
Gch«ibe«biGnste» ber Donanstauten ersulgen 
könnte. 

L o n d o n ,  l .  A p r i l .  
An bor nuumehr stir Mitte ber nächsten 

Woche einberuftuen Viermiichtekonserenj 
»irb MinisterprAfibent Tarbieu uicht teil­
nehme«, s»«be»n bnrch Ainanzminister Alan 
bin »ertreten sein. Antzer bem Vertreter bes 
beutsche« Neichskautlers, bem Gtuutsftlre-
tAr «ilmup kommt auch ber italieuische «u-
tzounckiister Gru«bi uuch Loubou. Dus Haupt 
thßm« bor Veratuuge« merbeu bie Aruge« 

ber gegeuftitige« Aollbegiiustiguugeu ber siiuf 
Donaustaate« uub ber ibueu zu gemshreu« 
de si«a«zielen Unterstützuug bUbeu. 

B e r l i n , ! .  A p r i l .  
Die heutige« zMorge«blDtter berichte« au« 

«ens, bas  ̂ ber «eueralselretär bes Völker-
buubes Sir Drummoub nach ber «iicksprach» 
mit bem Priistbenten bes Völterbunbrates 
den «ut pir ben lS. «pril einberuft« hat. 
Der Veschluĵ  ist aus beu Bericht bes Fi« 
uuuzausschusses bes Völterbuubes turiickzu. 
sühren» in bem aus bie außerordentlich schwie 
rige Finuntlage ber Donaustaaten hingewie. 
se« »irb. 

Me DerbrauchsftnlervoNage 

lMMNoMMM 

Die Skupschlina biS S. April vertagt 
B  «  o g r a d ,  l .  A p r i l .  

^« ber he«tige« Gib««g ber OkupWi«« 
«nebe zunöchst ei«e J«to»pelatiO« bos «bg. 
Lo « « areuis o« be« Verkehrsmi«ister 
i« ber Frage ber Ves«^s«ig uo« VOhn-
schmele« zur «erlesuug gebr«cht. Duru»sbi« 
»ame« mehrere Petitionen unb Veschmerben 
zur Mitteiluug, »«raus bas Haus zur Ta-
gesorbnung schritt: D«rchber«tting bes Per-
braulhs. b,». Vertehruugsstemrgesetzes, 
besseu Wesen uub Z»ock bereUs »am «ehr-

heitsberichterstatter «ila« Stesanoui 
«useinaubergesebt »oebe« nmr. Die Vorlage 
»nrbe z«m «eg^«b oi«er ogftitige« De­
batte. Die Abstimmung iibor bie grmtbfgtz. 
liche A««ahme ber Hegioeuugsuorbige e^gab 
1«7 gege« lS «timme«, uub zmur i« ulen 
Einzelheiten. Die Tknpschtina oertagte sich 
hernach bis «. b. M. In ber Amischenzeit 
»irb sich ber Senat mit einigen mIttler»eUe 
übernommenen Megiernngsoorlagen beschiisti 
go«. 

Bundeskanzler Dr. Burefch 
über das Vräferenzsyftem 

Oesterreichs Bereitwilligkeit, mit den Nachbarstaaten in wirt« 
schaflliche Annäherung zu tteten 

W i e n ,  l .  A p r i l .  
In dem Bericht, den Bundeskanzler Dr. 

Vuresch im .HauPtauSschuß über den 
Stand der handelspolitischen Aktion erstat­
tete, berichtete er unter Bekanntgabe des In­
haltes der betreffenden Erklärungen und No 
ten, daß aus deit am IL. Feber l. I. an die 
Vertreter Deutschlands, Frankreichs, Eng­
lands und Italiens und die Gesandten der 
anderen Staaten gerichteten Apell bisher ei­
ne Antwort Deutschlands und Polens sowie 
vorläufige Aeußerungen der französischen, 

englischen und italienischen Regierung ein­
gelangt seien, in denen daS nachhaltige Jn^ 
teresse zum Ausdruck gebracht wird, daS die 
genannten Regierungen der Lage unseres 
Landes entgegenbringen. Mit der italieni­
schen Regierung sind vor Ostern erfolgrei­
che Verhandlungen über die Durchführung 
des im Juli v. I. vereinbarten und im Fe­
bruar b. I. unterzeichneten Fracht- u. Kre­
ditbegünstigungsübereinkommens gepflogen 
worden. Die französische und die englische 
Regierungen ließen mitteilen, daß sie auf 
das rascheste Zustandekommen einer Stel­
lungnahme zu unserem Vorbringen bedacht 
sind. Anfangs des laufenden Monats habe 
sich Herr Tardieu mit einem Memorandum 
an die englische und an die italienische Re-
gierung und sodann an die deutsche Regie­
rung gewendet, in dem für Oesterreich, Un­

garn, die Tschechoslowakei, Jugoslawien u. 
Rumänien zur Verstärkung und Entwicklung 
der wirtschaftlichen Beziehungen dieser Län­
der untereinander ein Präferenzstistem vor­
geschlagen wird. Auf dieses Memorandum 
sei als erste Antwort die der italienischen 
Regierung uitd späterhin eine solche der 
deutschen Regierung erfolgt, die in der Pres­
se verlautbart wurden.' Eine formulierte 
Stellungnahme Großbritanniens sei uns bis 
her nicht bekannt geworden, doch sei auch 
die englische Regierung nach unserer Kennt­
nis auf eine rasche Schlußfassung bedacht. 
Bon den im französischen Memorandum ge­
nannten fünf Donaustaaten haben bisher 
die Außennlinister der Tschechoslowakei, Un­
garns und Jugoslawiens in parlamentari­
schen Körperschafteil zu dem von Tardieu 
entwickelten Plan Stellung genommen und 
diesen hiebei als einen Schritt zur Besserung 
der allgemeinen WirtschaftS- und Finanzla­
ge mit Sympathie begrüßt. Rumänien bringt 
nach unserer Kenntnis dem Plan die glei­
chen Gefühle entgegen. 

Bundeskanzler Dr. Buresch wteS darauf 
hin, daß Oesterreich sich bereit erklärt habe, 
mit allen Nachbarstaaten und allen Staater, 
die ihrerseits dazu bereit sind, in Berhand. 
lungen über eine wirtschaftliche Annähernng 
einzutreten, und erklärte, das; wir vor al­
lem bemüht sein müssen, eine etUscheidende 

Aenderung in der liandelspolitischen Situa­
tion Oesterreichs, nor allein durch eine prä. 
ferenzielle Behandlung österreichischer Aus­
fuhrartikel herbeizuführen. Air haben alle» 
getan, um, soweit es auf uns ankommt, die 
Berhandlunge,! zu fördern und Störungen 
hintanzvhalten. Wir sind überzeugt, daß der 
englische Vorschlag, das^ zunächst die vier 
Großmächte zusammentreten, untereui-
ander die Richtlinien für die künftige Re-
gelung zu vereinbaren, die Aktion fördern 
wird. 

SpIonage-AsiNre tmEIw» 

Viehrere Persmten uerhasttt. — Tch «erwie. 
genbe Folgen ber Spionage. 

P a r i s , ! .  A p r i l .  
In «lsoh-LochriNDM «mrbe eine großan« 

«elegta Spionuge »ugunsteu Dentschlanbs auf 
gebeckt. Im Ansammenhange bmuit »urden 
bereits ei« lnzemburgischer Stumsbiirger u. 
eiue Tschechoslo»aliu verhustet. Sensationell 
le Verhastungen stehen noch bevor, «ei ber 
Festnahme ber Mit̂ ieber dieser Spionage, 
organisation sanb man eine «eihe von «e. 
Heimplänen nnb «ormsponbenzen, bie auf 
den sranMschen Festungsgürtel und die Si­
cherung der Städte im Osten Frankreichs 
Vezng haben. Die Daten, die a« das Aus. 
land verraten warben »aren, seien angeblich 
so schwerwiegender Ratur, daß die sranzöfi. 
stho Heeresleituug uach ber gegemuiktigen 
Aufdeckung fich gejumngen sehe, eine oog. 
ständige Umgruppierung der Vesestiguugsob 
jekte unb Sitheruugskriiste »orzuuehmeu. 

B e o g r a d ,  ! .  A p r i l .  
Wie aus Paris berichtet wird, hat die 

französische Kammer das französisch.jugosla-
wische HandelSschiffahrtSabkommen ratifi-
ziert. 

Ziirich, 1. April. — Devisen: Veograb 
N, PartS London 19.62, Newyork 
k'lü.bv, Mailand 2L.70, Prag 15.275, Ber-
lin 122.75. 

Zagreb, 3l März. — Devisen: Ber­
lin 1^t1.83-1352.S3, Mailand 392.27— 
204.tt7, London 213.1S—214.73, Newyor? 
Scheck 1.02—5679.28, Paris 222.!5'-
223.27, Prag l67.31_1S8.17, Zürich 1094.35 
-1099.85. 

Sjubliana, 1. April. — Devisen: Ber­
lin 13^7.99—1348.79. Zürich 

London 213.9.)_215.i»7, Newnork 
Schecl .'>008.44—Paris 221.82— 

Prag 1 «7.1.')—106.01, Zriest S91.l7 
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Der tt«ate«tkch kn«»0A<ch» Seaeniatz tmmer arvßer 

London, 31. März. 
Die Di<««ßio» «der virchhastSmii«» 

der Danaujtaaten enthAU immer mehr nnd 
«ehr die politische Rivalititt zwischen Frank 
eich nnd Italien. Während sich Tarbien 

in der letzten Zeit antzerordentlich Mlihe gab» 
die fteundjchajtlichen Beziehungen zwischen 
den beiden «rotzmiichten herzustellen, beginnt 
sich ans italienischer «eite ein Standpnnkt 
herouszutriftaMsieren, der den Plan Tar-
dicus zum scheitern bringen mutz. Die ita-
lienijche Presse kommentiert die bevorfteb« 
ende Zusammenkunft TardienMaedonald 
ganz ossen in dem Ginne, dasj si, erklärt, 
Frankreich werde wenig Glück l»aben, von 
kngland eine Porverständigung in der Do-
nausrage in der Weise zu erzielen, das, Ita» 
licn und Deutschland znr Seite geschoben 
würden. Die italienischer Politiker sind iiber-
einstimmend der Ansicht, England hinter sich 
zu haben, so datz die bevorstehende Londoner 
iSntrcvue nicht im geringsten die bisherige 
britische Haltung in der Donaustaaten-Fra» 
ge beeinsluhen werde. ItalienischerseitA wird 
erklärt, England lege angeblich daraus Wert, 
daß Frankreich in der wirtschaftlichen Reu. 
regulierung des Donauraumes keine Rolle 
spielen dllrse und dieselbe den Gegenstand 
gemeinsamer Beschlüsse aller vier lvrotzmäch 
te bleiben müsse. Die italienische Preffe er-
klärt ganz offen, Frankreich wolle feine he. 
gemonistische Pormachtstellung in Mittel« n. 
Südosteuropa befestigen, und dies fei nach 
Ansicht italienischer Kreise der eigentliche 
tiese Grund, warum Frankreich anf die 
Schaffung einer wirtschaftlichen Donannni-
on dränge. 

Zusammenhang damit ergeht fich die 
Pariser Zeitung „La R e p u b l i q u e", 
das Organ des Linkskartells, welches fich 
anschickt, die Regiernng zu übernehmen, in 
folgenden Gedankengängen: Eine Entente 
zwischen Frankreich und Italien sei nur un­
ter der Bedingung möglich, datz sich Jtali. 
en von seiner nationalistischen These befreie 
und auf konkrete Punkte befchränke. Frank 
reich und Italien hätten gemeinfame Geficht» 
punkte in der Frage der Schuldenstreichung z 
und in bezug auf den Anfchluh, der den« 
Brenner als auch Triest gefährde. 

Demgegenüber erklären die italienischen 
Blätter, Frankreich irre, wenn es glaube, 
dak dies die einzigen gemeinfamen Punkte 
seien, an denen Italien interefliert sei. Frank 
reich schulde Italien noch viele Dinge, die 
in den Friedensverträgen enthalten feien 
und sich aus das italienische Recht der Kam. 
pensiernng für die italienifchen Kriegsopfer 
bezjjgen. Jnsolange aber Frankreich diesen 
Problem gegenüber kein Verständnis auf. 
bringe, fei eine Verständigung ganz nnd gar 
unmiiglich. 

Symptomathifch für die Einstellung der 
italienifchen Oeffentlichkeit mit befonderer 
Berückfichtigung des Donauproblems ist die 
Wiedergabe eines Aufsatzes eines Wiener 

D«r Hmschtr der Mandschurei 

tri« sein Amt an 

JonrnÄliften i> der italienifchen Presie, l> 
de« behanptet »ird  ̂ Arantreich verhindere 
«it feiner Ballan-POktttt eimrftits eine Z». 
fammenarbeit zwifche« Ttalien und Frank-
reich, anderfeitS eine gnfa««enarbeit zwi» 
fchen Italien nnd einigen Balkanstaaten. 

Solange aber diefe RivalitätSfrage nicht im 
Sinne der Anfammenarbeit gelöst fei, könne 
an keine Regelnng der itslienisch-franzlfi-
fchen Beziehungen nnd n«ch wenixer an 
ne Lösung der Donaufrage gedacht werden. 

Die englifchen Blätter bringen diefe be-
danernSwerten Snunziatisne« kommentarlos 
zum Abdruck. 

L o n d a n, 31. März. 
Die konservatine „Mor «ingPost" ver 

öffentlicht an leitender Stele einen Anffatz, 
in welchem betont wird, Einfuhr und 
Ausfuhr der Donau -Staaten stünden 
m i t  d e m  d e u t f c h e n  n .  i t a l i e n i f c h e n  
M a r k t in umlttelbarem Anfammenhang. 
Sowohl Frankreich als anch England feie« 
an der Wirtfchaft der Donau-Staaten we­
nig intereffiert. Die politischen Jntereffen 
der Donauftaaten, die jedoch mit ihren wirt-
fchaftlichen Jntereffen nicht in Einklang ge» 

bracht feien, lehnen fich «»er an Ar««kreich 
nnd E««la«d «n. «nS diefem Vr««de »«re 
es Viel bester, wenn jeder DO«««ft«at «lit 
feinen Rat̂ rn getrennt Abkomnie« fchlie-
he« würde, «lS datz fie als Black ihre virt-
fchaftSbeziehnngen zu regeln nerfnchten. 

Der „Daily Telegraph", ein Blatt, 
de« ma« weder Franzofenfeindlichkeit n«ch 
Dentfchfrenndlichleit nachsage« ka««, bed««. 
ert offen, dah die Bertreter DentfchlandS «. 
Italiens nicht gleichzeitig «it den Franzose« 
nach London kommen. 

Das fich England TardienS Dränge« ««« 
gefügt hat, dürfte, wie «a« der „Times" 
entnimmt, folgenden Grnnd haben: I« Pa­
ris »ar ma« i« den letzten Tagen sehr är­
gerlich darüber, datz die britifche Regier««g 
die Biermächtekonferenz vorgefchoben hat, 
NM den tratttionellen Befnch beS französi-
fchen Ministerpräfidenten harmlos z« ma­
chen. Dabei lieŝ  die französische Regiern«g 
offen durchblicken, dafz sie in diesem „engli 
fî n Manöver" eine direkt nnfrenndliche 
Haltung erblickt. Die britifche Regierung be­
müht fich jetzt, ans der, dnrch die geringe« 
diplomatifchen Erfahrungen des Ansftnmini-
sterS Sir Iah« Simo« e«tsta«be«e« «. ner-

faheene« Lage das Boft«iöGliche henwsz» 
holen. Sie »ünßcht —r allem, d«tz die So«-
ftre«t ««mittelbar ««s de« Ara«zOfe«befnch  ̂
nnd t«» «Och xe dl« U. APeil erfnlDi. 

B  «  r l i n ,  S l .  M ü r z .  
Die ftanzösisch-englifchen Borbesprechun­

gen zur Donawlonferenz find in der Rut­
schen Presse zahlreichen Auslegungen unter­
worfen, denen vergessen wird, sie 
schon jetzlt zur BiermSchte-Sonferenz hätten 
er^veitert wevden tönmn, wenn ReichStanj-
l«r Dr. Brüning und der italienische Aus',en 
minister Grandi sich entschlosft« hätten, ihre 
Dispositionen sofort zu ändern und rechr» 
zeitig nach London zu rerscn. Man wittert 
allerlei Intrigen gegen Teutschland, wä)-
rcnd die Wilhelmstra^ den Eindvuck zu ver­
meiden wünscht, als leqe sie selbst auf die 
Londoner Konferenz gerintgeren i^rt, we'l 
Reichskanzler Dr. Brüning sich von Staats­
sekretär von Vülow vertteten lassen will. 
Allerdinx^ nimmt man hier an, dah die 
Genfer Bemtungen, die Mitte April in An-
wesenh-eit Tardieus und Brünings stattfin, 
den sollen, die Entscheidung der Grohmächt« 
in der Frage der wi'rtschaftlichen Annä^-
rung der Donanstaaten bringen werden. Di« 
für Mitte der nächsten Woche erivartste Lon 
doner Konferenz soll versuchen, die noch aus 
einandergel̂ nden Mne der wirtschaftlichen 
Annäherung tunlichist auf einen gemeinsa­
men Nenner zu bringen. DeutschlaiÄ» dürfte 
die Hilfsbedürftiglkeit Oesterreichs in den 
Bordergrund stellen. 

Äubtläum be< Salchismus 

<> 

îl der italienischen Hauptstadt wurde die 
13. Wiederkehr des Tages, an dem Mussoli­
ni zum ersten Male die Idee des Faschis­
mus in Mailand verkündet hatte, mit ei­
ner großen Feier begangen. Der Faschisti­

sche Großrat hielt unter dem Borsitz von 
Mussolini (Mitte) eine Festsitzung ab, an der 
auch Mitkämpfer Mussolinis aus jenen Ta­
gen teilnahmen. Links neben Mussolini 
hängt das erste faschistische Banner. 

slawienS, Bulgariens und Ungarns stattfin­
den. Der Zweck des Kongresses ist die Errich­
tung einer gemeinsamen Berkauforganisation 
für die landwirtschaftlichen Produkte diese? 
Länder. Das Wirtschaftsblatt „Argus" be­
merkt hiezu, daß es sich um Abwehvmaßnah» 
men gegen Sowjetrutzland handelt. 

Der frühere staiser von China, H e n r Y 
V u t) i, der llntcr dem Schut) der ^upciner 

'smnlöolvchaupt der Republilk Man-
dschui'ei ernannt wl^rden ist, bei seiner An­
kunft mit seiner Frcin in d-er neuen man-

lichuCischen HnuMadt Tschcngtschau. 

2t MMloaen Erwerbslos» 

Eine Statiftik beS Jnternatianalen Arbeits-
a«t»A. 

G e n f .  3 1 .  M ä r z .  
Das Internationale Arbeitsamt oeriikfent 

licht eine Zusammenstellung über den Stand 
der Arbeitslosigkeit in einer grösseren An-

europäischer und ü'tevsveischer Länder. 
Danach ^veisen «gegenüiber dem Borjahr eine 
Zunaihnre der Är îtÄo!sigkeit mlf: Österreich 
um Deutschland um 24 Belgien um 
98 Älnemark um 49 Finnland um 
735», Frankreich unl (England um 
7?8. .^^oNand um 94 Italien um üS^, 
Lettland um Norivegen um ?1?>'., 
Schivcd^n um Rumänien um 36 
die Tschecho'slon>akei um 57 Ungarn um 
I05S, Australien um 13!?8, .Kanada um 25?«, 
Neu-!5eeland um 508^. Eine Abnahme v.'r 
zeichnet nur Polen mit 4?S. Die Gesamt, 
arbcitsloser^ziffer der Welt wird auif Sl Mil 
lionen geschätzt. 

Wirb ValSftlna Ztönigre««? 

Aus Athen wird gemeldet: Nunnrehr er­
scheinen auch in den griechischen Blättern 
Berichte, die sich mit der Frage der Prokla-
nnerung Palästinas zum Königreich unter 
dem Protektorate Englands befassen. Ein 
jüdischer Politiker aus Palästina, der sich ge­
genwärtig in Athen aufhält, erklärt, das; tat­
sächlich schritte in dieser Frage bereits er­
folgt seien. Die arabischen Stämme und ge­
wisse anglophile jüdisclie Ärcise wollen die 
Ernennung Abbas Hilmis zum Äönig von 
Palästina erreichen. Die Hauptstadt des 
neuen 5ieich<'s niäre Jerusalem. Die Juden 
würden ein selbst'älldiges (^biet erhalten, in 
welches jedo^ Jerusalem nicht einbezogen 

würde. Der Präsident der palästinischen Exe 
kutive Arlozorov bestreitet jedoch, daß der­
artige Verhandlungen geführt werden. 

Abwehr der Balkanftaaten gegen Somjet-
ruhland. 

B u k a r e st, 31. März. 
Am 16. und am 17. April wird in Buka­

rest ein Kongreß der Delegierten der Agrar-
genossenschaftszentralen Rumäniens, Ingo-

sine eteNrifche Lampe al« 

Dealmal 

Erinnerung an den erste« tkmftrukteur eine» 
Gltthttr«e. 

In >der kleinen Stadt S p r i n g e in 
Deutschland gitt es ein eigenartiges Deilf-
mal. An dem Hause, in welchem 1818 der 
Uhrnmcher Heinrich G oe b el geboren 
wurde, brennt seit einigen Jahren auf einer 
Gedenktafel ununterbrochen und Nacht 
eine elektrische Lampe. Sie gilt dem Anden­
ken Goobels, der schon 25 Ja»hre vor Edison 
als erster eine elektrische Glühlampe kon-
sttuierte und diese Lampe sogar für Rekla-
mezwecke verwandt hatte. 

Goebel war mit 30 Ja.^ren nach Ns.vyork 
ausgewandert und suchte durch allerlei 
Physikalische Experimente die Aufmerksam, 
keit auf seinen Uhrenladen zu lenken. Bei 
eimm folchen Experimeitt konstruierte er 
auch eine GMlampe, die er mit dem 
Strom ans 60 Elementen sipeiiste. Edison 
verbesserte später die Lampe wesentlich und 
sorgte für ihre praMsche Einführung. Hein­
rich Goebel starb am 16. September 1393, 
furz nachdem er einen Prozeß gewonnen 
hatte, den Edison's „General Elektric Eoiw-
pany" gegen ihn als vermeintlich Uinrecht« 
mäßigen Hersteller von el̂ trischen Lampen 
anstrengte. 

Nlesenwol in Slbe gekange« 

In der Unterelbe »m'.rde ein riesiger Wal­
fisch von beinahe neun Metern Länge ge­
gangen. Das 1î .YL>.n P^und schwere Tier 

wurde von einem Bergungsdampfer nach 
Hamburg abgeschleppt und dort mittels e?-
nes KranS an Land gebracht. 
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Mehr als fleben Tote! 
FukAtdor» A«OWV»«ae> der SrvIoNo»<»otoftk0phe m» Doiae - Der Sro» 

grundbefttzer Nad>t« verlor lechs F«>IIten«Ugiteber - Die Derflcherimg«-

oeklscholtm wetaera sich auszuzodle« 

A a g L e b, Sl. März. 
Die l,anse Stadt steht noch immer unter 

dem Äcrwältigenid - schrecklichen Eindruck, 
den die Explosion im Laboratorium deS^ 
5tar-Film und die damit erfolgte Aerstö-
Vung des vierstöckigen Wohnpalastes ausge» 
U>st hat. Der Palast, fricher die Zierde des 
neu regulierten Dola: n«^n der modernen 
Martthalle, ist heute eine rauchgeschircirzte 
Ruine, die vollständig weflgerSumt werden 
mutz, um einem neuen Gebäude Platz zu ma 
chen. In entsprechender Entfernung, für die 
ein starker Polizeitordon Torî e trägt, st?k>en 
tauiende von Menschen und sehen den Auf­
räumungsarbeiten zu. Wer an den Arlz«ilen 
nicht unmittelbar beteiligt ist, hat leinlin Zu 
tritt. Feuev've^rleute und Zappeure gehen 
,ttit l̂ röß'er Vorsicht daran, die Trümmer 
und das Gebälk zu entfernen, und Awa? un­
ter erhstlichor l̂ fahr, da die Wände jeden 
Ailffenblick einstÄrM können. 

Die Zahl der Todesopfer, die gestern auf 
sechs sich stellte, erhöhte sich lMte auf sieben, 
jie vürft^ aber ĵ rö^r sein, da man ein« 
.^eibe von >>au'>bewohnern noch inrmcr ver-
mif^t. Aufterdenl liegen unter den Trümmern 
zwei ?^rauenleichen, die lnsher noch nicht frei 
> '̂leqt werden konnten. Bislang wurden fol-
^en^ Todeeopser in den vorgeful̂ nen Lei 
chen aqnos îert: 

Die Manipulantin der BanatSverwaltung 

Josefine B e r s i ö, die im Mezzanin ge­
genüber den, Laboratorium des Star-Ziltn 
«in Zimlmr bewohnte. Mit ihr verschU'and 
aber ein lvjähriges Mädchen, welches von 
der l̂ imnnten auSgehalten wurde. Tie Lei­
che des Mädchens, dessen Name unbekannt 
ist, konnte noch nicht aufgefunden werden. 
Josefine VerSiö versa) in ihrer freien ^^eit 
den Dienst als Organistin in der nahen 
rien'Kirc^ unid wurde iihre Leiche zuerst von 
Pfarrer Beluhan erkannt. 

Das Weite Todesopfer ist der Bürgerscbul 
lehrer Ante H u p u k, der die Osterferien 
bei seinen in Zagreb wohnenden Verwand­
ten Mbrachte. Der Bedauernswerte sprunc^ 
in der ersten Panik aus dem Fenster deö 
zweiten Stockwerkes und erlitt durch den 
Sturz so schwere VerlehunUn, das; er "'ald 
nach seiner Einlieferung in das sti'tunsts-
svital i>erschied. ^m Krankenhaus befindv't 
sich auch die Mutter des »upuk. die ader 
vom tragischen Schicksal ihres Sohnes nicht) 
»veift . . . 

Am schEversten betroffen wurde die ^a' 
milie des Groftgrundtcsitzers Matthäus 
R a d n i ö. Di« Katastrophe raubte dem im 
Ztrankenhause an schweren Perletzunsten dar-
niederliegenden ?i?annc sechs î amilienmit' 
i?lieder, nur er und der jünsistc Soün '̂iui?>o-
mir konnten schwer verletzt gerettet werden. 
Es fanden den Tod: ^au Dominikaa i>-

n i ö, die Ehefrau de< Genanlnlen, die Tisch­
te? M e r e e d e » und R u t a, beide Stu. 
dentinnen der Philosophie, ferner die 
dizinerin Z o r k a, die Gymnasialschülerin 
A g n e s  u n d  d e r  S o i h n  M a t t h ä u s ,  
Absolvent der Handelsschule. 

Wie nachträglich in Erfahrung gebracht 
nerden konnte, sprang eine Frau in der all-
gemeinen Panik auS dem fünften Stocklverk 
lManlsarde) und blieb mit zerschmetterten 
(Gliedern in der Tiefe liegen. ?shre Jdenti-
tät konnte bislang noch nî  fest^stellr »oer. 
den. Auch die Leiche, von der nur «m Hand 
aus dem Tritmmerwer? hervoirayt, tonnte 
noch nicht agnosziert werden. 
In Fachkreisen wird natürlich die Schuld-

fra^ von allen Seiten beleuchtet. Allgemein 
rst die Auffassung, dak die Baupolizei die 
Errichtung eines Film-Magazins in einem 
Wohnhaus hätte von vornhin verbieten 
sollen. Die Schuld ist umso gröher, als die 
.^Hausbewohner gar keine ?lhnung hatten, 
nvlche Mengen an Filn^material aufgesta--
;vlt waren und in nielrkjer Gefahr sie sich 
befanden. Es verlautet ferner, daß sich die 
'̂ ierficherungsqesellschaftett weigern, die Veo 
sicherungsiumme für das Palais im Betrage 
von 4 Millionen Dinar auszube^hlen. da 
sie angeblich über die Gewhr, die diesem 
>)ause ständig gedro ĵt babe, nicht rechtzeitig 
informiert geivesen seien. 

Napoleons mißglWer 
GtlbftmordversuH 

Ans Schloß Fontaineblean am Tage der Abdankung -
Ergebnisse neuer Geschichtsforschung 

.Äauln eine t>^estalt der Weltgeschichte hat 
7^ntercsse der Historiker so sel,r in An­

spruch stcnouimen, wie Napoleon der Elste. 
Man mügte eigentlich annehmen, dai; sein 
Leben bis iil alle Einzelh'.itcll durchforscht 
NU!) lcinn'.tt ist. Tem ist jedoch nicht s'V Erst 
vor tur^or ĵeit konnte festgestellt werden, 
dast ??apoleon in den Tagen feiner Abdan­
kung einen Selbstmordversuch unternommen 
hat. der ihin beinahe das Leben gekostet 
lmtie. Napoleon ^ und Selbstmord! Die 
l̂ estalt des <irosten Äorsen erscheint in einem 
licucn Lichte. Ein großartiges Schicksals-
drnnia b.'konnnt eine nene, uner:vartete 
/L^cirdung. 

der allgcseheueu französischen Zeit­
schrift „Revue des deux Mondes" wurden 
jetzt die Aufzeichnungen eines Zeitgenossen 
'̂ t'apoleonö, des (^nerals Eolincourt, ver^ 
liffentlicht, der sich des besonderen Vertrau­
ens deo Kaisers erfreute. Er war (^ug.! des 
„Todeskampses von Fontailtebleatl'̂ , jener 
kritischen Tage, die durch die Schlacht von 
'̂ ^eip.yg eingeleitet und mit der Abdankung 
Napoleon^!? auk 11. ?lpril 1^14 beendet wur­
den. 

'.?tnl 12. April wurde der AbdankunstsiUt 
^nrch die Sieger fertiggestellt. Der Vertreter 
?>es Zaren, l̂ raf Schuwalow. wurde teallf-
lragt, den Att nach deui bei Paris gelegenen 
^chlosi Fontainebleau zu bringen. Der ge­
stürzte Bel)errscher Europas erklärte sich be^ 
reit, auf die ^nsel Elba zu gehen, aber bis 
znnl letztell Augenblick hoffte er. daß ieinc 
Vattin, die Kaiserin Maria Loinfe, und 'ein 
Sohn, der „Äönlg von Rom", die italienische 
Provinz Toscana als Besitztum erlmlten 
werden. Diese .'»Hoffnung hatte sich nicht er­
füllt. Maria Louises Bater, Kaiser Franz 
von Oesterreich, hatte entschieden, das; 'eil,e 
Tochter ins Elternhaus zmückkehre und ihr 
die Möglichkeit genonrmen werde, ihren 
s^wtten je 'wiederzusehen. Dieser B^^schlusz 
lî atte Napoleon aufs tieHe erschüttert. Erst 
jetzt lvurl̂ ' lhlu die Tiefe des Abgruiiid» be-
(sreiflich, in den er geWrzt war. In den 
Tagesstiunden des IS^ A>pril ivar in ihm der 
Selftstinordplan gevekft. 

Abends unterhielt er sich mit General 
k^olinrourt über das .Heer, iiber die Flotte. 
>'rt>er die Zi'tun't Frankreichs. Die lange 
Unterredung Hat4e ihn sichtlich angestrengt. 
Er nnterln^ch sie mit folgenden Worten: 

inus; ausp Sie auch. Gehen Sie 

schlafen. Ich werde Sie iln Laufe der Nacht 
noch kommen lassen." 

Um drei Nhr früh wurde Cosincourt ge-
iveckt. Der Kaiser wollte ihn sprechen. Na­
poleon empfing ihn, im Bette liegend. Er 
begann über iNaria Louise zu spr«^n, über 
seinen Sohn, der zah<lrei<!^n Erniedrigungen 
ausgeseift sein werde, über feine Abficht, den 
Friedensvertrag nicht zu unter.zeichnen, der 
Frankreich der Gnade ^r Sieger ausliefert. 
Dann reichte er dem ^^emral Eolimonrt 
eitten Brief an die Kaiserin und sagte: 

„(^^ben Sie mir Ihre Hand, Eolinrourt, 
ulnarmen Sie mich! ? l̂d wird es mit mir 
zil Ende sein. Nebergeben Sie diesen Brief 
der .<iaiserin. In dieser Wappe liegen L^riefiZ. 
die Maria Louise an mich geschrieben kiat; 
die soll mein Sohn bekommen, n>enn er groß 
ist. Sagen Sie der Kaiserin, daß ich mit ihr 
glücklich war. Den Thron,Verlust bcdauer«.' 
ich nur meiner Fainilie iregen. Aus ineine.n 
Sohn U'ollte ich einen Meiischen mach '̂n, der 
würdig wäre, Frankreich regieren." 

Er sprach noch lange. Seine Stimme ivur 
de iminer schwächer. Es nior ihin anzilsehen. 
dasi er unter großen Schnierzen litt. Eol'n-
conrl begriff, daß der .Kaiser sich vergitret 
r?atle. Sofort ließ er den Arzt s^olen. Napo­
leon wurde unruhig: „Lassen Zie mcmanden 
hereinkommen! Das ist der letzte Dienst, den 
Sie mir enveisen sollen." 

D!e Schnierzen wurden inlmer grösser. 
Napoleon warf «sich ini Bett herum, -eine 
l̂irne war schweißbedeckt, Er fieberle, das 

Nedeu wurde ihm ganz sc^r, aber er fuhr 
fort, Anordnungen zu erteilen. 

„Sa^ Sie Iosephine, daß ich an sie ge­
dacht )aibe . . . «ch, wie schwer ist e», zu 
sterben!" 

Der Arzt erschien. Napoleon ivandte sich 
an ihn mit den Worten: 

„Doktor, getien Sie mir eine nnie Dolis 
c îkt, das ist Ihre Pflicht. Sie ha^eil kein 
Recht, mir dies zu verweigern!" 

Der Arzt antwortete dem Kaiser, daß er 
kein ulovaiisches Recht habe, Gift zu verab­
reichen. daß er fein Mörder sei. Indessen 
stellt« sich !^m Kaiser ein starker'Brechreiz 
ein. Das Erbrechen, ««on fmchGaren Schmer 
zen begleitet, dauerte bis sieben Uhr srüh. 
Dann fiel Nlipoleon in einen Dämmerzn« 
stand. Um elf Uhr hörten die Schmerzen auf. 
Napoleon sagte: ..Ich ha'te lnich mit meinem 
Schicksal ausgci'Ahnt, der Tod will mich nicht 
nchnml — u>eder auf deni Schlachtfelde, 
noch im Bett . . Es muß das natürliche En­
de abgewartet »Verden." 

Das ist die l̂ eschichte des Selbstmord­
versuchs Napoleonî . Daß der jlaiser sich das 
Leben nchinen wollte, wußte inan ans dein 
Bericht seines trenen Kainmerdieners Eon-
stant. Aber dieser Bericht enthielt ein? ''!?ei)e 
von Widerjiprilchen. Jetzt, nach den Bero'fent 
lichungen Eolincourts, steht es endgiiltig fest, 
das', Na>voleon in der Nacht voin 1?. zum 
1.^». April sein Leben beenden wollte. Einige 
Tropfen l̂ ift nielir — und die s '̂fchichte 
hätte nichts von Elba, den heroischen „hun­
dert Ta^vn" und der- entfetzlick^^n Agonie 
auf St. .'î elena gewußt. 

farbigen Muster und in ihrem schnitt unbe-
grenzte Möglichkeiten bieten. Blaßgelb, 
sa, Blau, Weiß und (>jrün sind die Mode­
farben der Jugend, während für die älte­
re Generation Marine- und Kornblau und 
Weiß bevorzugt werden. Die .^-^üte sind, so-
weit das noch überhaupt noch möglich war, 
kleiner geworden und auch bei ihnen zeigen 
sich zwei „Schulen". Eine Schule, an de­
ren Spitze Paton steht, tritt für .hüte ein, 
die unparteiisch über beide Ohren ruhen, 
während die andere Schule mit Schiaparel-
li an der Spitze nach wie vor die winzigen 
Hütchen bevorzugt, die in kühnem Winkel 
ilber dem rechten Auge setzen. Um 1 Uhr 
mtttagS, wenn die Modenparade, zu der 
kein Teilnehmer und kein Zuschauer ohne ei­
nen Blumenstrauß erscheinen würde, zu En­
de ist, verteilen sich die Mannequins auf die 
Rennplätze von Auteuil und Longchamps, 
um ihre Kleider einem neuen Kreis von In­
teressenten vorzuführen, aber selbst damit ist 
der schwere Tag für sie noch nicht beendet, 
denn sie müssen sich umziehen, um in ver­
schiedenen eleganten Lokalen die neue? 
Abendkleider zu zeigen. 

Die Varlfer Modenparade 
Generalprobe für Auteuil und Longchamps 

Die Modeparade am Ostermontag ist eine 
uralte Pariser Tradition, auf die weder das 
Publikum, noch anch die Schöpser der Mo­
den verzichten möchten. Ob die Sonne 
scheint oder ob eS regnet, unter alieir Um­
ständen versantnieln sich auf der Avenue 
Foch oder vielmehr aus einer bestilnmten 
Straßenseite der Avenue di Mannequins u. 
zeigen soviel von den schönsten Modeschöp-
sungen für die konnnende Saison, wie das 
Wetter gerade gestattet. Bon II bis l3 Uhr 
dauert diese traditionelle Mvdenparade, die 
auch in diesem Jahre plannläßig stattfand, 
und bei der die versammelte Menschenmenge 
allerband zu sehen bekam. 

Kein einziger der „vierzig grossen" Mo­
desalons fehlte bei der Parade. Die alle 

arbeiten «loch am Ostersonntag bis in die 
späte Nacht hinein nnt .'̂ >ochdruck, uni ihren 
Modellen, die selten einer solchen öffentli­
chen Prüfung auf sede Kleinigkeit nnterwor-
seil werden, die let,ue '̂ <ollendung zu geben. 
Es »var denn auch eine beispiellose Augen­
weide für die Frau, die Schöpfnngen von 
Zchiaparelli, Morth, Lanvin, Pionnet Lu-
cile, Elianel, .'»^ein», Vera, Borea und Dut­
zendeil oon anderen führenden Häusern ver-
sannnelt bewundern zu können. ,^m allge­
meinen zeigte es sich, daß sich die Pariser 
Salons in zwei große ,.Schnlen'' gliederil. 
Die eine Schule befürwortet fiir die ?ti,'>>;e 
mehr oder weniger formelle Schneiderko­
stüme und Komplets, während die ander'.' 
mehr die Kleider kultiviert, die in il)reiii 

Antrag a»f Nohelpreis-Verleitzuiig «n 
OScar E. Psa«s. 

Wie wir erfchren, haben die Rußlmld-
deutfchen Amerikas beim „StortingetS Nl> 
belkommitv" in Oslo den Antrag eingereicht, 
Herrn Oscar C. P f a u s in Chicago, be. 
kanntem Führer des Germailischen Bundes, 
den diesjährigen Nobelpreis für Friedens­
arbeit zu verleihen. 

Der Führer und Sprecher der Rußland« 
deutschen Amerikas, »velcher den Antrag ein­
reichte, begründet denselben mit einem Hin­
weis aus den jahrelang in selbstloser und 
opferwilliger Weise ausgeführten !»ta7npf dt'S 
Herrn Pfaus für die t^erechtigkeit und eine 
allgemeine, dauernde Bölkerversöhnung. 
.^'^rr Pfaus stamiut aus Stuttgart und ist 
ein iul ^>n- und Auslande rühmlichst bekatin 
ter und beliebter Schriftsteller und Bor-
kämpfer der deutschen Sache, welcher schon 
seit Jahren besonders für die Rechte der deut 
schen Minderheiten eintrat. Seine Schriften 
erregen seit langer Zeit in allen .streifen der 
'̂ l̂t berechtigtes Aufsehen und ist es zu bi:-
grüßen, daß gerade die Rußlandt>eutschen 
Herrn Pfaus für die Ehrung i,t Borschlag 
brachten; er verdient sie voll und ganz. 
Deutschtum aller Welt sollte den Antrag un­
terstützen, denn eine Ehrung unseres Oscar 
E Pfaus ist gleichbedeutend mit einen? Er 
folge der (^rechtigkeit. 

Dnlevroftrvj fMiooeftellt 

M o s t a u, !i1. Mrz. 
Die Ausmertsamteit der Sowjetöffentlich-

kelt gilt in den letzten Tagen drei wichtigen 
Wirtschaftsereignissen, und ztvar der end« 
gültigen Fertigstellung des größten europäi­
schen Riesenhcchofens in Magnitogorsk, de? 
Fertigstellung des Riesenstaudamme am 
Dnjepr sowie der Inbetriebnahme des ersten 
Teils des Moskauer- Kugellageriverkes. Der 
Magnitogorsker .vochofen lieferte am 28. 
März 1037..') Tonnen (^usjeisen und erreichte 
damit seinen vollen Ausnutzungskoesfizien-
ten; ain gleichen Tage wurde der letzte von 
den .^tubikinetern Beton mn Stau-
dammkanini des Dnjeprdammes verarbeite, 
womit der Bau des größten Staudammes 
der Welt beendigt erscheint. Das Wasser des 
Dnjcprflufses wurde uni 44 Meter über den 
Meeresspiegel geHoden, sodaß die unpassier­
bar gewesenen Dnjeprstromschnellen tie^ un« 
ter dem Wasserspiegel geblieben sind. Der 
ente Enlpsang elektrischer Energie durch 
„Dnjeprostroi" ist für den 1. Mai sicherge. 
stellt. 

Die Bluttat von Jena 
Dr. Meurer beging die Massenmord« ««g«-

dro^nder Erblindung. 

Jena, 3!. März. 
Die bisherigen Ermittlungen der Krimi­

nalpolizei über das Drama, das siî i in der 
Nacht vom Gründonnerstag zum Karfrei­
tag abgespielt hat und 7 Menschen das Le^ 
ben kostete, haben eine überraschende Aus-
klärung der Tat gebracht. Wenn es aucti 
zutrifft, daß das.Hauptmotiv zu der grauen 
vollen Tat des Oberlaiidesgerichtsrates Dr. 
Meurei seine zerrütteten ,"vainilien"erl?alt-
nisfe waren, so konnte doch N'slgestellt wer­
den, das; der linniittell'are ^^Intrieb zn der 
!^at iii der Furctn vor '̂vlliger Erdliiidiing 
log. T'r. Meurer imtie ichor: seit .''̂ aliien ein 
«cttweres Augenieide»'.. Einige Tage vor der 



^Mar?borer Zenvng' SamSwg. den ?. ÄprU lSZS. 

ArelwiMlM Stun tti 200 Meier Tieft 

Ter französische Nieger und Erfinder Al­
bert Sauvan (im Ausschnitt) hat in den 
französischen Alpen ein tollkühnes Experi-
inent ausflesührt: er ließ sich in einer selbst» 
gebauten absturzsicheren Flugzeugkabine in 
einen 2lX) Meter tiefen Abgrund fallen. Der 

Rumpf der Kabine wurde zwar stark beschä­
digt — Motor und Tragflüchen waren vor 
dem Sturz entfernt worden — jedoch blieb 
Sauvan im Innern der doppelwandigen 
Kabine unverletzt. 

im Lauf« des LommerS HollyV»od zu verlas 
ftn «>d «ach ihrer schwedische» Heimat 

zurückzukehren. 

Sport 
„SitdiMporaiub"- „Nopw" 

Montag, den 4. April um lü Uhr absol­
vieren „Rapid" und der bekannte Meister 
von Celje ein Freundschaftsspiel. Die ,.Ath-
lctiker", die nach dem Eintritt in die s^we-
Nische Liga, eine breite Entfaltungsmöglich­
keit gefunden haben, sind «ine in Maribor 
schon seit den BortriegKjahren gerne gesehe­
ne Mannschaft. Ihr wuchtiger Start und auf 
opferungsvolles Spiel hat ihnen schon schöne 
Erfolge «ingebracht, weshalb si« auch dies­
mal mit grohen .Hoffnungen in den Kampf 
gegen „Rapid" ziehen. Äe Schwarzblauen 
werden daher vor keiner allzu leichten Auf­
gabe gestellt sein. Immerhin wird ihnen die 
Gelegenheit geboten werden, ihre Kräfte mit 
dem Vertreter der ersten Klass« zu messen, 
um die Spielstärke richtig beurteilen zu kön­
nen. 

Tat teilte ihm ein Arzt bei einer neuerli-
rtien Untersuchung mit, daß er höchstens noch 
einige Monate sehen werde. Diese Diagnose 
hat den ohnehin seelisch sehr bedrückten 
?.^!ann völlig niedergeworfen. Die Leichen 
der 7 Opfer sind gestern in aller Stille in 
Jena verbrannt worden. 

tlm die vfttkeichWm 

Äodlunlien 

Zur amtlichen Mitteilung über die Siche-
rung des Zinsendienstes für die Auslands­
schulden erfährt die „Reichspost", die ver­
antwortlich^ Stellen wollen Anstrengungen 
unternehmen, auch weiterhin den Kupon­
dienst im . '̂'inblick aus die Erhaltung der 
^reditwi'lrdigtcit Oesterreichs durchzuführen. 
Vor allem stehe man in »reisen der Natio­
nalbank der Erlassung eines Transfermora­
toriums ablehnend gegenüber. Nur für den 
Fall, da^ die in Borbereitung befindliche 
Aktion für Oesterreich wider Envarten ver-
zöl̂ ert würde, müßten die letzten Konsequen' 
zc,l gezogen werden, dann würde Nichtzah­
lung nicht Unwille, sondern Unmöglichkeit der 
Leistungen bedeuten. 

Sreto Sorbo verlaßt den Mlm 

Es tauchten in der letzten Zeit wiederholt 
Gerüchte auf, daß Greta Garbo die Absicht 
hege, die Filmlaufbahn zu beenden und sich 
ins Privatleben zurückzuziehen. Besonders 
hartnäckig waren diese Gerüchte um die Zeit 
verbreitet, als Marlene Dietrich ihre großen 
Triumphe erringen konnte. Man glaubte, 
daß Greta Garbo sich durch das Auftreten 
ihrer deutschen Rivalin gewissermassen in 

den Hintergrund verdrängt fühlte, und führ­
te ihren angeblichen Verzicht auf das Aer-
gernis zurück, das ihr diese Konkurrenz ver­
schaffte. Nun finden die Mitteilungen über 
den Entschluß Greta Garbos, .tzolltiwood zu 
verlassen, eine endgültige Bestätigung. Der 
Bertrag der Künstlerin mit der Metro-Gold-
wiN'Mayer-Filmgesellschaft läuft am !. Ju­
ni dieses Jahres ab. Greta Garbo lehnte 
den Borschlag der Gesellschaft um die Er­
neuerung des Vertrages, sowie auch alle An­
gebote anderer Filmateliers, ab. Sie erklärte 
ihren Freunden, daß fie fest entschlossen sei, 

Der wtchtiost» Kampftag der 

SußdlBer 

Die erste Ligemneisterschaft des Drauba-
nats ist an ihrem Höhepunkt angelangt. Die 
Konstellation ist eine derariige, daS jedes Zu­
sammentreffen der SPitzenvereine von weit­
tragendster Wichtigkeit ist. In der Frühjahrs 
Hälfte hat nui^ auch „Svobvda" (Ljubljana) 
entscheidend in die Ereignisse eingegriffen, 
sodaß der Ausgang der Spiele umso unge­
wisser erscheint. „Maribor" und „ZKelezni-
5ar"„ die sich im ^rbst an dritter und vier­
ter Stelle festsetzen konnten, treten nun Sonn 
tag gegen die prominentesten Vertreter auS 
Ljublsana an. Während die Eisenbahner ge­
gen „Jlirija" anzutreten haben, wird „Ma-

Me e< in Tfchapet ausfledt 

WWWWU 

Eine Straße der Chinesenstadt Schanghais, Tschapei, die von japanischen Bomben 
und Granaten völlig zerstört ist. 

ribor" d«u Pu«tt«ka«pf gegen „Prnnorft^ 
auf heimische» Boden auSfechten. 

„Maribor" »-> „Primor̂ " iit nun die De-
vis: des kommenden Sonntags. Wer siegt? 
Beide Vereine hoben, «lles wi»4 noch in ih­
ren Reihen kreucht und fleucht zusammenge-
trommett. um im Generalfturm auf einander 
loszuschlagen. Spricht bie Schlagfähigkeit 
der Käst« für einen Erfolg ihrer Waffen, so 
müssen dem taktisch besseren und mehr aus^. 
glichenen Spiel „MariborS* die größeren 
Chancen eingeräumt werden. Die bisherigen 
Begegnungen beider Teams standen auch im 
mer wieder im Zeichen dieser knappen Aus-
geglichenheit, weshalb auch die Spielergeb­
nisse ganz geringfügige Differenzen aufwie­
sen. 

: GA. Zekt»ii«r. Heute, Freitag, um IS 
Uhr vormittags Spielerversammlung im 
Gasthaus Vollgruber. Teilnahme sämtlicher 
Spieler wegen Aufstellung der Mannschaften 
unbedingt notwenl>lg! 

: Die J«tzreshauPt»ers«»«l»»ß Heß M»« 
ritOrer GkM»tA findet am l4. d. um 20 
Uhr im Iagdsalon des Hotels „vrel" statt. 

: Die «rwUn-Wchs-httr l» PstreKje ver. 
anstaltvn Sonntag, ^n S. Zlprtt gemeine 
schaftlich mit der Kntrale die EröffnungS-
Parti« nach Sv. Martin. Zentrale Abfahrt 
um 18 vom VeveinSlokal. Treffpunkt 
halb !4 Uhr im lUubheim in PoibreDje. Gä­
ste willkommen! 

: w Tel.«»!«. In Tel-Avw, 
Palästina, wurden am DienStag die !. Jü­
dischen Weltsptele, „Makkabiah", die unter 

Protektorat des Obetkommiffärs Sir 
Wauchot stehen und an denen 4000 w oem 
Makkabi-Aeltverbaich organifierte Sportler 
teilnehmen, evSsfnet. Anwesend sind Dele­
gierte von 27 v^chiedenen Staaten auS al-
^ fünf Weltteilen. Der festlichen Eröfs-
MNg wohnten 2v.0lD Zuschauer bei. 

Tkeater und Kunst 
Srozer Theater 

„Iphigenie aus Tauris" als voetlieseier. — 
Richard Wagners „Parsisal". — „Wie mitd 

«a» reich?" 

Ostern stand im Zeichen Johann Wolfgang 
Goethes und Richard Wagners. Zur 
hundertsten Jährung von Goethes Sterbe­
tag gab man des Meisters „Iphigenie auf 
Tauris", ein Werk tiefster Mensl̂ ichkeit und 
schicksalb!^wingender Crli>sung, ein Werk, 
dessen Handlung sich mit d. inneren Erleben 
deckt und schon allein durch die lichtvollen 
Worte des Olympiers überwältigt. Daher 
erzielt jedes klanglich«deklamatorische Hinzu­
tun in dem Sinne, dem Goethe-Wort größe­
ren Nachdruck zu verleihen, nur eine Stil­
trübung. Und davon ist die Festaufführung 
bei aller Feierlichkeit nicht ganz freizuspre­
chen. So war Therwals Orest eine Mi­
schung von neuzeitlicher Auffassung mit all­
zu starkem mimischen Ausdruck und sprech­
technisch überstürzender Gebärde, obwohl 
sich der Künstler bemühte, für die Gestalt un­
ser Mitfühlen zu erwecken. Auch Grete 
Imle geriet ins gleickie Fahrwasser. Sie 
ließ sich sprechtechnisch ebenfalls zu einem ha­
stenden Tempo und unmotivierten Pat'hos 
Mlf Kosten der Wortdeutlichkeit und zum Terl 

des dichterischen Gehalts hinreißen, wirkte 
aber sonst in deklamatoris^r und darstel­
lerischer Hinsicht packend. Vortrefflich in 
Wort und Spiel erwiesen sich der Pylades 
des Gustl Altnöder, Gustav Czimog als Kö­
nig Thoas und Willi Bankel in der Rolle 
des Arkas, wenn gleich man bei Letzterem 
mehr die Betonung des sozialen Unterschie­
des zwischen dem Äönig und dem Fürsten­
diener gewünscht hätte, zumal Bankel in der 
Regieführung sinngemäße Gegensätze inS 
T r e f f e n  f ü h r t e .  O p e r n c h e f  K a r l  T u t  «  i n  
leitete den Abend mit der Ouvertüre zu 
„Iphigenie in Aulis" von G l u ck 
stimmunghebend ein, worauf Hildegard Ber 
tra.m in schlichten Worten, einen kurz ge­
faßten, schöngeistig geformten Festspruch 
von .Heinrich Spiller zum Bortrage brachte. 
Im ausverkauften Hause herrschte echte 
stcssreude. 

Das ztveite künstlerische Ereignis war die 
Ausführung von Richard Wagners Bühnen-
weihespiel „P a r s i f a l". Wie im vorigeii 
Jahre, erzielte „Parsifal" auch in den bei­
den diesjährigen Aufführungen volle Häuser 
und einen achtunggebietenden künstlerischen 
Erfolg. Als neuer Parsifal trat Gustav'Mn 
sche auf den Plan. Vom Schlage der Äeg-
friede, qab er den „reinen Toren" mit allen 
Merkmalen des stofflich vertrauten, kultivier 
ten Sänsters. Im ersten und beginnenden 
zweiten Akt als echtes Naturkind, wußte er 
seine plötzlich« Erleuchtung durch Kundrys 

Kuß überaus glaubhaft zu gestalten und 
wuchs im Schlußakte erlösungbringend auch 
stimnllich zu überwältigender Größe. Der 
Leidensgestalt des Amfortas gab Jean Er-
nest Mitleid erweckende Züge. Seine wohl-
gepflegte S<^mme ist mehr auf daS Lyrische 
eingestellt, weshalb im Vergleich zum Am­
fortas Darsteller (Josef Schwarz) der vor­
angegangenen Aufführungen dem Dramati­
schen bei aller Musikalität deS Künstlers die 
klangliche Wucht ermangelte. Ueberzeugend 
wirkten wieder Paula Buchner (Kundry), 
Tisch (Gurnemans), Ruepp (KlingSor) und 
Schütz (Titurel). Operndirektor Karl Tuteins 
untrügliches Gefühl für den Wechsel von re­
ligiösem Pathos, scharfer dramatischer Zeich­
nung und naturfreudiger Schwärmerei gab 
der Aufführung die tiefe Gesamtwirkung deS 
Musitalisc!^. 

Noch fei einer lustigen Magazinsgeschichte 
gedacht, die Fritz Gottwald und I. Grietttz 
u n t e r  d e m  v e r l o c k e n d e n  T i t e l  „ W i e  w i r d  
man r e i ch ?" auf die Bühne brachten. 
Tie harmlose Geschichte spielt auf dem L. 
Zeppelin 127 und in einem amerikanischen 
Hotelzimmer, wo sich ein hübsches Mädel, 
ihres Zeichens Journalistiin, einen älteren 
DvllarprinM durch ihr bezauberndes Lügen 
zum Gemahl erlistet. Die einzelnen Situa­
tionen sind nicht ohne bombensichere Anlei­
hen ausnehmend gut gezimmert und sehr 
unterhaltend, trotzdem das Lustspiel nur ei­
ne Dam« auf die Bühne brin^. Arl. Minor 

Au» Manie 

ik. PlStzlicher?Ob. Am KarsamStag abends 
fand in der Psarve So. Vid nad Valdekom, 
Gemeinde Zgornji Doliö, die übliche Oster« 
prozeffion statt. Während des Umganges 
wurde ber Pfarrer dortselbst, Herr Friedrich 
RepoluSk, plötzlich vom Unwohlfein befallen. 
Vom Schlage gerührt brach der Pfarrer be­
wußtlos zusammen und gab bald darauf sei­
nen Geist auf. 

ik. «esßer veldditdßahl. Mhrend am 
verflossenen KarsamStag in der Mittagspause 
die Familie des Gastwirtes, Kaufmannes u. 
HolzhSndlers Herrn Anton Repolusk in 
gornji Doliö beim Mittageffen versammelt 
war, schlich sick ein Unbekannter in den un-
versperrien Geschüftladen und ließ oine 
Brieftafche mit über K000 Dinar verschwin­
den. Repolusk bemerkte erst einige Stunden 
später den Diebstahl und unternahm sofort 
die entsprechenden Nachforfchungen. Die lee­
re Brieftas:^ wurde zwar auf der gegen Bi-
tanje führenden Gemeindestraße alsbald auf­
gefunden, doch war vom frechen Dieb kein« 
Spur mehr vorhanden. 

war die junge Herzensbrecherin, die so lieb 
zu spielen und zu plaudern verstand, daß 
man ihr gerne das Glück gönnte, einen über­
reichen Geldmenschen als Lebensgefährten zu 
ero^rn. Aber auch alle münnlic^n Mitspie­
ler überboten sich an Originalität, so Rieß 
als würdevoller Millionär, die Heiterkeits­
streuer Therwal, der daS Stück sehr schmissig 
inszenierte, Alwbder, Rainer und ^adnit-
zer und die übrigen Darstellertypen. ^S 
Publikum kam jedenfalls sehr auf sewe Ko­
sten und spendete in srShlMer Saune rei­
chen Beifall. 

H«is Bratscher. 

Natlonaltdeater l« Martdor 

»E»«rtOwE 
Freitag, 1. April: « l̂̂  

Samstag, den 2. April: »Die Kwer»«". 
Ab. D. 

Sonntag, den 3. Aprll um 1ö Uhr: ,Mkto-
ria »«d ihr H»sar". Boi ermäßigten Prei­
sen. Zum le^n Male. ^ U>m 20 Uhr: 
„Traviata". Gastspiel der âu Twka 
Vessel-Polla, Priinadona der Grazer Oper. 

Montag, den 4. Apvil um 1b Uhr: „Die drei 
Dorsh«iiig«n". Ermäßigte Preise. Zum 
letzten Male. — Um 20 Uhr: „D  ̂Land 
des Lächelns". Ermäßigte Preise. 
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«̂Zceils QHF^VU»tIc 

Naue Bautättgkett 
Atfol^ des langen Vinter» wurde ^euer 

die Baiisaiso« erst fpitt eröffnet, »ber nicht 
nur darin, ^on?dern noch mehr im Mangel 
an flüssigem Geld ist der Grund der stauen 
Bautätigkeit in uns^r Etoldt P» suchen. 
Gar mancher sah von «i«m Ne»»bau ab. da 
er wegen des all^metnen Geldmangels Freu 
de und Lust »lerlvr »der die bereUs aufge-
nommenen Arbeiten nicht fortsetzen konnte. 
Di« WirtfchaftSkrvse hat auch hier bhre schwer 
wiegenden Folgen gezeitigt. 

Die Ht«dtgemeinde hat zwar einige Bau­
ten am Programm, doch erscheint die Ver­
wirklichung dieser Pläne noch immer recht 
ungewitz. Die Jn<^n>griffnahme größerer 
Prwatdauten ist Heuer überhaupt fraglich. 
Die Bautätigkeit desch«äm!kt sich einstioeilen 
durchwegs auf Kleinb^ten. 

Der Stadtrat hat w feiner letzten Sitzung 
eine Reihe von Neubauten tleineven Stils 
g e n e h m i g t .  U .  a .  b a u e n :  D i r e k t o r  V o d e b  
eine ebenerdige Villa in der Kamnitta cesta, 
Frau Helme Bäumt irchn er eine 
einistöckige Villa in der Lopova uli», Frau 
Amalie Hobacheretn «ibenerdiges Wehn 
^us in der Ä^raljsviLa Maria ulica, Ivan 
und Rssa M a i e r ein Hochparterre'^us 
in der Metolkova i^iea, 5^n und Anna 
Rachtigall ein ähnliches Haus in der­
selben <^s^, Augulst D a n k ei« ebenervl-
a e s  H a u s  i n  d e r  G o z d n a  u l i o a ,  I v a n  M a n  
1 redaein HochpartervechauS in der Vked-
vedova ulioa, Marie TomaÄL einen Ver­
kaufspavillon an der Ecke Aleksandrova cesta 
— TomSiSeva ulica und Matthäus B r t-
n j a k ein HochparterrohauS in der Gaj«va 
ulica. Ferner wird Heuer die Parzellierung 
des Komplexes Awischen der TrZ^aKka .'esta 
und der Celljska uiliea vorgenommen wer« 
den, wo eine Reihe von Baugründen geschaf 
fen werden soll. 

SnW«. d« «.U?»« 

Bogomir GtuPan. Die volksuniverfitSt 
eröffnet htemit einen VortragSzyNuS î r 
dieses aktuelle Proible«. 

m A>« VUderdtMM w w 
»»»ea wird uns noch mitgeteilt, daß im zwei­
ten Stockwerk, wo die Ausstellung stattfand, 
stitndige Aufsicht am Gange gehalten wurde. 
Auch war ^r Eintritt w das Gebäude we­
gen des noch andauernden Unterrichtes jeder 
mann möglich. Für den Diebstahl kann da­
her nicht der FrauentZerein verantwortlich 
gemacht werden, der im übrigen eine wichti­
ge sozial« Arbeit mit der Ausstellung leistete. 
ES handelte sich schließlich um Ansichtskarten, 
die keinen künstlerischen Wert darstellen. 

m. vi» v»lt«»ißichtzOkts.Vridse.Z«r«i»e 
wird heute zu gleicher Zeit auf der ganzen 
Welt gespielt. In Jugoslawien finden die 
Siplele in den Räumen des Zagreber Bridge-
Cerele für sämtliche Teilnehmer aus Jugo­
slawien statt. 

«miftAunadma, 

Wie wir in der letzten Folge unseres Blat 
tes berichtet haben, wird die Theatersektion 
des schwäbisch-deutschen Kulturbundes am 6. 
April mit Goethes „.Fauft" vor die Oeffent-
lichkeit treten, ^n nach Maßgabe hierorts 
gebotener bühnentechnischer Möglichkeiten 
ausgewählte Szenen aus dsm ersten Teil 
werden die Tragödie Gretchens veranschau­
lichen. Nach allem, was wir über Inszenie­
rung, Bühnendekoration, — ein Entwurf 
des j^rrn P. P e t e l n, — und Besetzung 
in Erfahrung bringen konnten, zu urteilen, 
verspricht diese Aufführung eine Glanzlei-
swng der jungen Theatersektion zu werden. 
Haben sich doch außer des uns rü^lichst be­
kannten ^rrn Pii^ Peteln diesmal 
auch zwei Berufsschauspieler, Frau Bertha 
Siege, Siegisseurin aller bisherigen Sul-
turbund-Aufführungen und Herr Vach­
mann, früherer Oberregisieur in Zagreb, 
aktiv in den Dienst der großen Sache ge­
stellt. 

Nicht weniger glücklich ist aber auch die 
Böschung der Nebenrollen. Und würde die 
Darstellung auch nicht an die Vollkommen­
heit des Werkes selbst heranreichen, sondern 
bliebe nur eine Skiz^, die mit wenigen Zn-
en den eigentlichen Goetheschen „Faust" nur 
andeutet, so hätte sie ihren Zweck schon da-
milt erfüllt; sie würde einen unerschöpflich 
tiefen Born des dichteri>sch gestalteten Wah­
ren den Zuschauern erschlossen haben. Einen 
würdigeren Mschluß dn heurigen Savson 
hätte d^ Theatersektion nicht finden können. 
Kartenvorverkauf, für den bereits regeS In­
teresse in allen Kreist der Bevölkeruttg 
herv^t, in der MuHkalienhandliuinfl HS'er. 

m. Voangelijches. Sonntag, den 8. d. M. 
wird der GotteSdienist in Maribor ausfallen. 

m. Vortrag «ichard IalRpie. In der Volks 
Universität spricht heute, Freitag, um 20 Uhr 
der Nestor der slowenischen Künstler Riichard 
IakopiL über die Kunst in Slowenien. 
Aus seinen reichen Erinnerungen schöpfend, 
wird Meister Jakopiö daS Thema: „Wie ha­
ben wir angefangen und »vohin sind wir ge­
kommen" berühren und etwa 40 herrlickie 
skio t̂ische Bilder zur Borführung bringen. 

m. Vortrag über die Maudschurei. Ueber 
die goopolitische und kulturelle Lage der 
Mandschurei spricht Montag, den 4. April 
in der hiesigen BolkSuniversität Professor 

T« »elt»e««mti Vra« 
»holAI 

K aus allgemeinen 
Wunsch der Interessen­
ten in Maribor einge­
troffen. Besuche wer­
den im Hotel .^-
more". 2. Stock. Zim­
mer 2« von N bis 
lS und 14 bis w Uhr 
empfangen. 4g07 

m. Hoteltcheenoh«». Das bekannte Hoiel 
„MariborÄi dvor" wurde dieser Tage vom 
^kannten langjährigen BAhnhofrestaurateur 
Herrn Tomo Majer übernommen. 

m. >«s de« MAnnersesaugoerei«. Diens­
tag und Freitag gemischte Proben. Beginn 
um Punkt halb S Uhr. Die Vereinsleitung. 

m. M« Jahrzeh«t ^T«dr<msla ftroia". 
Die „JadranSka straTa" überschveitet nun 
das erste Jahrzehnt ihrer erfolgreichen Tä-
tiglkeit. Dem «ZtaatSbürger, der gewohnt ist, 
dÄ wirtschaftliche Vtttwicktung unseres jun­
gen Staates aus einer höheren Perspektive 
zu beobachten, braucht man die hohe Bedeu­
tung der Au^estaltung unseres seeoerlehrs 
nicht erst auseinanderzusetzen. Jeder Ge­
schäftsmann ist sich dessen bewußt, daß un­
sere wirtschaftli«^ Tätigkeit und Entwick­
lung von der AuSfuihr üter das Meer in ho­
hem Maße a<bhängt. Insbesondere gilt dies 
^r den slowenrsc^n Markt. Unsere techni­
schen Handelsanstalten an unserer Küste wer 
den unsere überschüssige Intelligenz und ge­
schulte ArbeitSkvaft immer mchr absorbieren 
Es würde für unseve Geschäftswelt eine un­
verzeihliche KursMigkeit bedeuten, wenn 
sie die verdienswolle Tätigkeit der „Iadren" 
ska Stra!a". der einzigen Organisation, wel 
che unsere Seepropaganda in ihr Programni 
aufgenommen hat, überjehen wollte. Äe hie 
sige Ortsgruppe der „JadranSka straÄi" 
wird die erste Jahr^^hntseier am Samstag, 
den 2. d. um 8..?0 llhr in allen UnionsKlen 
begehen. Die Säle werden sinngemäß deko­
riert sein. Ein interessantes, anregendes 
Programm wird sicher fiir gute Stimmung 
sorgen. Eintrittskarten 10 Din. Guter Be» 
such ist gesichert. 

m. Vergsreunde. Die hiesige Zweigstelle 
des Slow. Alpenvereines macht alle Mitglie­
der darauf ausmerksam, daß mit der Einfüh' 
rung neuer Mitgliedsausweise die bisheri-
gen Legitimationen ihre Geltung verloren 
haben. Aus diesem Grunde wird den Mit-
gliedern empfohlen, sich ehebaldigst in der 
VereinSkanzlei neue Mitgliedsausweise an­
zuschaffen. Zu diesem Zwecke hat ein jedes 
Mitglied ein Anmeldeformular, daS ihm in 
der VereinSkanzlei zur Verfügung steht, aus 
zufüllen, demselben ein eigenhändig unter­

schriebenes Lichtbild im Format SX9 em — 
es gelten auch gut erhaltene Lichtbilder aus 
den alten Legitimationen — beizufügen, wo­
rauf der neue Mitgliedsausweis ausg l̂lt 
wird. Bei dieser Gelegenheit machen wir 
sämtliche Mitglieder auch darauf aufmerk­
sam, daß Mitglieder des Slov. Alpenverei­
nes bei Eisenbahnfahrkarten in Gruppen von 
mindestens sechs Personen, auf beliebige 
Strecken eine Fahrpreisermäßigung zum hal 
ben Fahrpreis auf Grund des neuen Mit­
gliedsausweis genießen. Formulare zur Er' 
langung der Fahrpreisbegünstigung stehen 
allen Mitgliedern in der Vereinskanzlei, 

woselbst auch Anmeldungen zu gemeinschaft­
lichen Ausflügen bzw. Fahrten entgegenge-
nonimen werden, stets zur Verfügung. Die 
Mitglieder werden noch besonders darauf 
aufmerksam gemacht, daß alte Legitimatio­
nen, wenn sie auch sür das laufende Jahr 
prolongiert wurden, ihre Geltung verloren 
haben und zur Erlangung der Mitgliedsbe­
günstigungen in sämtlichen Vereinshüten u. 
zur Fahrpreisbegünstigung auf Eisenbahnen, 
im Sinne des Beschlusses der AlpenvereinS 
zentrale, nicht mehr anerkannt werden kön 
nen. Gleichzeitlich teilen wir sämtlichen In 
teressenten mit, daß Auskünfte in sämtlichen 
Vereinsangelegenheiten in der VereinSkan 
zlei im Reisebureau „Putnik", Aleksandrova 
cesta 3Ü, erteilt werden. 

m. Die herrliche« «e»i«ßE der sonntägt-
gen Tombola des Sokolvereines find bereits 
in der Garage des Hotels „Ovel" ausgestellt 
und erregen durL Ihre reichliche Auswahl 
und Ueppigkeit allgemeines Aufschen. Die 
größte Aufmerksamkeit lenken die 25 völlig 
neuen 100-Dinarnoten aus sich, die bekannt­
lich den ersten Tombolapreis darstellen. Aöer 
auch die übrigen zchlreichen Gewinste sind 
eine Augenweide für jung und alt. Der 
Preis der Karten stellt sich bekanntlich auf 
kaum 2.Ü0 Dinar. 

m. KranzodlDse. An Stelle eines Kranzes 
für die verstorbene Frau BlaSenta K^si 
spendete die Lederfabrik Freund 100 
Dinar für die Antituberkulosenliga in Ma­
ribor. Herzlichsten Dank! 

* Der veiangVktei« »Lira" w Nadvanje 
veranstaltet am Zonnta, den 3. April um 
17 Uhr im Gasthaus« PodgorSek eine Ge-
sangSuntevhaltung. Eintritt frei. Um zahl-
reic^n Besuch bittet der AuSischuß. ^ 

» Vel verdamnasstSrun-
gen. Magenbrennen. Wallungen. Kopfschmerzen, 
allgemeinem Untehaqen nehme man srüh nüch­
tern ein Vlas natürliches „Nra«»-Ioftt"-Bitter. 
Wasser. Nach den an den Kliniken kÜr innere 
Krantheiten «sammelten Ersahrungen ist daS 
KeanH-Yeftf.Wasser ei» äußerst wohltuendes 
Abführmittel. 

Au« 

p. SvanDtlisches. Ganntag, den 5. d. unl 
10 Uhr wird im Betsaale ein Pvsdi-gtgottes 
dienst stattfiirden. Der Äindergottesdienst ent 
fällt diesmal. 

p. Mefferftechereien und kein Ende. Am 
Ostersonntag vergnügten sich in Hrastovec 
die Besitzerssöhne Anton TranSar, Max Mis 
loviö und Johann Bradnia? mit dem Ab 
brennen eines OstcrfeuerS. In ihrem Ueber 
mut sichren sich die .HitzköPfe alsbald in die 
Haare, wobei natürlich auch die Messer in 
Funktion treten mußten. Am Kopf und 
Rücken lebensgefährlich verletzt, brach Anton 
TranSar «blutüberströmt zusammen. Der Nur 
sche mußte umgehendS inS Krankenhaus 
überführt werden. — Ein ähnlicher Zwi-
schenfall spielte sich in Nova vas aib, wo die 
WinzerSsöhne Alois Zamiuda und Franz 
Mlakar aneinander gerieten. Zamuda trug 
)î bei gefährliche Stichwunden an der lin­
ken Hand d«von. Auch er mußte ins Spital 
c^ebracht werden. 

Es» Tlger Löwe «m Berllmr Äoo 

Der Berliner Zoologische Garten 
hat eine interessante Neuerwerbung 
g e m a c h t :  e i n e n  T i g e r l ö w e n .  
Der Bater ist ein sibirischer Tiger, 
die Mutter eine Löwin. Vom Vater 
hat er das langhaarige dichte Fell 
und eine schwache Streifenzeichnung, 
von der Mutter die Ll>menfigur mit 
der Andeutung einer Mähne. 

WIiIiWtsliiM 
latt»««« «a. 
«tee»««»« N>l«ss-

»etiat««» 

la «tten ^po» 
td«ken «rNslllict,. 

pte!» <Ier kleinen 
vin 8ile, xroöen t)in 15 — 

Aus Selt» 

e. Doangelisch» Gemeinde. Sonntag, den 
3. April findet der Gemeinidegottesdienst um 
10 Uhr, der Kindergottesdienst im Änschlusz 
daran im Gemeindesaale statt. 

e Die Vaugenossenschaft der Gtaatsbeam. 
ten in Celje hält heute, Freitag um ?<) Uhr 
in der Restauration des „Narodni dom" ih. 
re diesjährige JahreshauptversaminlunZ ab. 

c Vichtig für «ewerbetreibende. Ter Ae-
'Werbeverein in Celje macht alle Welverbetre ­
denden aufmerksam, daß nach Art. 450 des 
neuen Gewerbegvsetzes jedermann, Ssr ein 
Gewerbe oder einen Berus ausübt, der un­
ter das lZewerüegesetz flgllt, drei Mona:? nach 
iJnkrasttreten des Gesetzes sein Gewerbe der 
Verwaltungsbehörde erster Instanz neu an­
melden muß. Der Anmeldung ist der Ge­
werbeschein samt drei Abschriften beiA'.lfjl.ien. 

e. Im StadtNno gelangt bis Sonî tag der 
Fritz-Lanig-Film „M" zur Vorführung. Tie 
Greueltaten emes Bampyrs. 

Aus Slovmlgradec 

sl. Einbruch w das Psarrhaus. Das Pk:rr 
Haus von Stari trg steht 1chc>n seil dein 

des Pfarrers Jurko unbewohnt. Diesen 
Umstand benutzten unbekannte Täter und 
brachen in das Pfarrhaus «in. Zum Gluck 
konnten sie in das Wohngebäude nich: ein­
dringen, da die Dür nicht nachgeben :vollte. 
Hierauf begaben sich die Einbrecher zum 
Wirtschaftsgobmlde, und trugen eine grössere 
Getreidemenge davon. 

sl. VetriedSeinftellung. Die hiesige Holz-
industrie „Triglav" hat infolge der grof'.cn 
Stagnation auf dem Hoigmarkte den Betrieb 
eingestellt. Auch die Tampfsäge Jaröie hat 
noch nicht den Betrieb voll aufgenommen. 

Klno 
llnion»To«kino. Ab heute, Fre'tag ro?t 

der sehr lustige Alpenfilm „Z^r Hochtolirjst" 
mit Otto W a l l b u r g in der Hauptrolle. 
Sehr hüibsche Aufnahmen. 

Vurg-Tonkino. M heute der Kirmn.1I-

Schlager „Der Zinker" nach dem gleich na-
mi.gen bekannten Roman von Edgar W.il' 
lace. Fritz R a s p in der Haupt volle. 

Bücherschau 
b. Jack Bilbo: „Ein Mensch wird BerMe-

cher". Die Aufzeichnungen des LeibgardWen 
von Al Capone. Mit 8 Phritographien. M 
broschiert, M. 4.80 Lw. Univcrsitcis Berlin 
W 50. — Worüber hat die Weltpresse in den 
letzten 2 Jahren am meisten geschrieben? 
Die neuesten Statistiken ergeben: Ueber Al 
Capone und die Chicagoer Unterwelt, deren 
Beherrscher er ist. Trvtzden? konnte bisher 
über ihn und seine Alkohol-Schmüggel-^r-
ganisation kein authentisches Buch veröfient 
licht werden, weil die Eingeweihten schivie-
gen und der Außenwelt jeder wirkliche i?in-
blick verwehrt ist. Seit kurzem tobt aber hin­
ter verschlossenen Türen der Endkampf um 
die Prohibition und jetzt erschienen es Al 
Capone geboten, der Welt die ZÄahrl̂ eit über 
die Gangster zu zeigen. Der einzige, der hier 
in Frage kam, war sein langjähriger Leib-
gardist Jack Bilbo, der vier Älmpfjahre als 
Gangster hinter sich hat und zugleich über 
eine verblüsfende schriftstellerische Darstel­
lungskraft verfügt. — Diese Lebensberichte 
aus der Unterwelt Cliicagos und NewyorkS 
ist vielleicht die wichtigste Ergänzung zu den 
Taschenbüchern über U.S.A. 

(^litei'Ztütiet clie 
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Wirtschaftliche 
Das NN» SpirittiSktglme 

Die Beizehnmgsfteumwvelle w d« Faftmg des Fi««»' 

auSschuffeS 

Wie bereits berichtet, befliftt sich l»ie Ztup-
schtma fleqenwärtig mit der I^rchberatung 
der Ver^hrmlgssteuernoveille auf Grund deA 
vom Oblnaml des Finanzausschusses vorge­
legten Berichtes. Äe Novelle bestwimt be­
kanntlich u. n. dak die BerzehrungSsteuer auf 
Äcin und Branntwein künsti^in in ^rm 
eines (Zuschlages zur Echanktave vom De» 
tailverkciufer eingehoben wird, sodatz der 
Produzent diese Steuer nicht mehr zu ent­
richten braucht. 

Wichtig sind die neueil Bei'twmmngen hin 
sichtlich des Vertriebes von S P i r i t u S. 
Tie Verbrauchssteuer wird mit 24 Dinar pro 
Hettolitergrad bemessen. Gleichzeitig wird 
die Banalsteuer mit l. April und die 
meindesteuer nÄt Neujahr mit je «» Dinar 
pro Hektolitergrad beinessen. Die Bcsttni« 
?llunq, wonach n e u e A o n ze s s i o n e n 
.^ur Gründung von spirituofabriten bi-t auf 
M'itercs nicht erteilt lverd?n, wird abg«--
schafft. 

Beocnad wird eine besonder!' 5 Pir i-
t !l ? ^ V r k a u f s it l l e cincierichtet, 
in B(?r»vnltung»ausschuß dei. -taat 
«uvt'i Komlnissär noch zwei Mitglieder 
entsendet. Die Zentrale wird den gesamten 
Absatz des Spiritus iin )n- und Ausland 
durchsichren, wobei die Preise einheitlich fest 

werden. i 
Tiv Regierung kann, fall?! sich die Not-

il̂ ciidit^keit l)iezn herausstelle» sollte, im Ein-
vernetiinen init donl Finanzausschuß die Be« 
s t i m m u n g  i l b e r  d i e  V  e n z i n  m  i s c h u  n -
g e n erlassen. (Zwecks besseren Absatzes der 
il<lnlisch<'n Spiritllcprodnktion und Berrin? 
qeruiiq der Benizineinsuhr soll bei Araftma-
î iniu'll doul B4nzin ein bestimmter Prozent« 
satz Spiritus lieigemengt werden. Diese Mi­
schung wild ttlit einer Abgabe im Ausmatze 
von .'i Dinar Per l̂ilo belegt. Auch wird die 
NcqilZittng ermächtigt, >die Rohstoffe zu no-
ininiercn, die .'»lil E'pirituserzengnng venven 
det nx'rdcn 'ollen. 

Ti<' Perlnanchesteuer auf P r e s; h e f e 
von l auf 8 Dinar Pro Mlo erl,î ht. 

bei ^pirituS, wird auch hier die Ber-
füqnnq rückgängig gemacht, wonach für ei­
nen lvstilnlnten Zeitraum neue.Hefesabrilen 
nicht erciffnet iverden dürsen. 

Wa5 nun den Pertrieb von Wein 
betrifft, werden Produzenten, die eigene Er-
;<.'nl̂ nijse in ihrem Anfenthaltsort in Men­
gen von nlindestens 5, und in Stadt- und 

I Marttgeineinden sowie auf MürN«n von min 
j bestens lv Leiter abgeben, nicht als Detatl-
!«rta»fer angesehen, weShalt fte weder die 

Schanttapi' den Taxzuschlag zu entrich­
ten branchen. ^gleichen können die Bauern 
außerhalb ihres Aufenthaltsortes Mengen 
von mindestens KV Liter Wein oder ?5 Li­
ter Branntwein taxfrei absetzen. 

D i e P a u s c h a l n m f a t z f t e n e r  a n f  
Wein und Bramtwein wird ztisammen mit 
der Ein<ymn»ensteuer entrichtet. 

Private verzeßrungssteuerpflichtige Wein 
und Branntweinlager werden 
mit !. April abgeschafft. DaS Aequivalent 
f»? '' VerWhrungSsteuer wird auf Grund 
der ?chanktaxe vorg^chrieben werden. Wa-
ceneiczner, die das Echantrecht nicht befitzen, 
haben bei der zustAndigm Vehi^ unver-
»« ilich NM die Bewilligung d^ Gchankrech-
tes einAuwmmen. 

Soweit im Sinne des Gesetzentwurfes die 
BerzehrungSsteuer auf die in diesen ^gern 
am 1. April vorhandenen Min- und Brannt 
weinmengen bereits entrichtet sein sollte, 
wird diesÄbe rückerstattet, wovm» jedoch 
Mengen unier M Liter W^n bzw. lv Liter 
Branntwein auSgenoimnen find. 

Aeeta« »K 

Nach einer von der Berivaltung v?s K reu-
ger-Toll-Konzetns zu^anmen mit dem Un­
tersuchungsausschuß veröffentlichten Mit­
teilung, aus G^un-d deren die Papiere des 
Konzerns abermals bedenter^d nachgelassen 
)aben, find die größten Verluste dadurch ent 
standen, daß die äZinternehinung mit frem­
den Mitteln ihre eigenen Attien zurückge­
kauft hat, um de,t Kurs der Papiere zu hü­
ten. Äe l!Sesamtverlu«fie werde»: ous rund 
eine Mlliarde schwedische Kronen (iu^r als 
l« Milliarden Mnar) geschützt, ^i eine? 
ruhigen Liquidierung der Unternchmungen 
könnten die eigenen Mittel des Äonzerns zur 
Deckuirg ausreichm, da die^^kben IM 8 Mil­
lionen Tchwedenkrvnen ausmachen, n. M 
7« Mllionen Mienkapital, l4v Millionen 
Obli«tionSaVtien (die sogenannteti Deten-
ture^, ÜS8 Millionen Zlsservefonid und 214 
Millionelt Äronett uttbehobener Dividenden. 

Während man bisher die Hoffnmdg gehegt 
hatte, daß das Zündholzgoschäft Krouger aus 
denl Zusammenbruch gerettet werden könne, 

spricht das RegienmgßVlatt „ZvenSta Mor-
gnckialded" ganz «mmwuZchen a«s, daß 
auch die Attien des Aündholztrustes so gut 
wie wertlos geworden seien. Entgegen de» 
Auffassung des Auslandes, daß im Ziindholz 
geslWt große Werte steckten, scheinen somit 
die Stockholmer «nterrichteten Kreise der An 
licht zu sein, daß auch diese Unternehmung 
misgehöhlt s^. 

5d>bo VM««t — Smopa 

In den internationalen Zuckerverhand-
lungen ist neuerdings eine überraschende 
Wendung eingetreten. K u b a hat das ihin 
angebotem Kompromiß, wornach eS seine 
ursprünglich mkr M 2.0S bemessene Pro« 
dMon auf 25 Mill. Tannen erhöhen dürfe, 
ad^lehnt. TS «Oikt, daß weniger als L.7 
Mill. Tonnen nicht ln Frage kommen. Die 
Mchrzahl der Mitglied«, des Internatio­
nal« Zuckenabes hat ohne «iteve VerHand 
lungen dieses Dittgt angenommen. Nun 
wird KM» seine Erzeugung auf S.7 
Mill. Donnen gegen s.lS Mill. im Borjahr 
einslhränken. Die Einschränkung der dies­
jährigen »utanischen PMMon lmirde auf 
Timndtage der Garantien durchgeführt, 
weilche die a^n dem Uebereinlomme,: beteilig 
t e n  e u r o p ä i s c h e n  g u c k e r l ä n g e r  u z c h  P e r u  
hinsichtlich der javanischen Export-
qlluote ü>krnommen haben slowie «mf Nrund 
der Entschließung Alwas, daß es seine 
Zuckevprodvktian lSSZ/St auf I.3ü Mill. 
Tonnen (gegen S.SV Mll. Tonnen l9Sl,Z2) 
einschränken werdet 

Wie immer, lassen die Publikationen der 
Juckeritldustrie präzisere Angaben vermtffen. 
Es Mrd wieder nicht bekanntgegeben, wie 
die lSavantie der ouropSischen Länder für 
die japanische Exportquote beschaffen ist, die 
unter der Voraussetzung, daß die kubanische 
Produktion 2.Ü Mill. ^nnen betragen, lver 
de auf 0.3 Mill. Tonnen festgesetzt iverden. 
Ferner wird auch nicht gesagt, ob durch dl« 
neue Erhöhung luba^l^ Quote die 
ZVorderung Kubas nach w^terer Svprozen-
^ger Einschränkung deS europäischen Rüben 
baues (abgvschen vou der Iapakla^usel) fal­
len gelassen wurde. 

X awscheä«k»»G der pWSslmdischea »«P« 
serprOduktii«. Auf Grund der Vereinbarun­
gen über die ProduktionSewschränkung im 
Kupferbergbau» wie sie auf der letzten Ta­
gung des Internationalen Kupferkartells be­
schlossen wurden, hat die jugoslawische Kup-
ferbergwerksgruppe „Bor" beschossen, die 

Produttton Heuer einMjchränten. Die i« 
^h« lVSl gesSrderte Stenge betrug 24. 
Tonnen gegenüber 2Z.70V ini Jahre l92i>. 
Es ist beabfichtigt. die heurige Produtt'on 
ungefähr auf dem Niveau der Förderung des 
Iahret lS29 zu halten. 

X Sr«t»ßschchWch«>»^ HmdeßSad 
?ß««e«. Daß jranMsche Parlament hat 
den Gesetzentwurf angenommen, durck den 
das Beiprotokoll zum französtsch-jugoslawi-
schen Handels' ül^ Lchisfahrtsabtomme'» 
oom 30. )äml.'r l9S9 genehn^igt wird . 

X «»Sßleiche. Josef Iurak, Kaufmann 
in Oplotnica: Annteldungsfris» bis W. A-
pril, Tagsatzung am 2. Mai um v Uhr beim 
Bezirksgericht in «oniice, angeboten« Quote 
40X: Anton Pemiö, Kaufmann in Zlo-
venska Bistrica: Anmeldungsfrist bis Tag 
satzung am 12. Mai belm Bezirksgericht in 
Siovenska Bistrica. 

X velteee «»?,»»§ der J«Pertde»istti tU 
De«tschla»d. Die deutsche Regierung hat an­
geordnet, daß die Importeure für April 
den Höchsttettag ihrer allgemeinen Deelsen-
genehntigungen nur biK zu 5S?S in Anspruch 
nehmen dürfen. Für die diesen Betrag über­
steigenden Zahlungsverbindlichkelten werden 
die Firmen auf die Inanspruchnahnle von 
Lieferanten-Krediten und die Ausnutzung 
der Kreditlinien des Stillhalt«abkomn«nS 
verwiesen. 

X «i> »e»er «OlOndONPser der ,»D»tzr»» 
. Mittwoch wurde in Dubrovnik der 

neue Sakondampser der „Dubrovaeka Plo-
der dieser Tage nach seiner Fertig­

stellung im AuSlmtd eingettofsen war, in 
Anwesenheit des Adjutanten des Königs fei­
erlich getauft und erhielt t^n Namen «kralj 
Aieksandar". Das Tchiff wird schon in ^n 
nächsten Tagen den Eildienst aus der !?inie 
Dlß^nik—Tri«st>.Venedig übernehnl«?. 

Der Dampfer ist aufs modernste ausgerüstet 
und ist ew stattlicher Vertreter ?>er jngosla-
'vischen KüstenWrt. 

Humor v« AUtlonbe« 

Das Vstergesche«l. 

„Wo ist der Mensch, der meiner Krau 
s diese Krawatte verkauft hat?" 

« a r u l l e l l  u m  g i l e l a  
Aomaa von Bodo M. Vogel 

copzfriedt d» llz. ?euelitv»i>ivr. NeNe (Sa»!«) (ü2. Fortsetzung.) 

Zic ivllrdc in einen gro^ 'kaum gc-
fiil)rt. Mächtig« Vorhänge an den breiten 
Gloofenstcru regulierten das Licht. 

(5iu Teil des Raimles stellte einen Fest-
saal Ä<,r mit Liistern, Ä>onsol«tl uird Zesseln. 
(vanz seitlich befand sich eine Aarderobe wie 
ein riesiger Frilsteursalon. Rückwärts loar, 
gleichsaiil von einem Messer in zwei Hälften 
geteilt, ein luxuriöses Schlafzimmer ausig«' 
Wut. Wmisch! Gisela musterte staunend die­
se neue Welt. Auf eiirmal hörte sie ein La­
chen hinter sich. Wî rrishofler amüsierte sich 
siber den Eindruck, den das Atebier mit sei-« 
nen Äiundern auf Gisela machte. 

„Also da siltzd Sie ja, Fräulein Norden!" 
rief er nnd trat näher. Er reichte ihr die 
5>ind. ...'̂ ^rzlich ll»ittkoimnen! Reise gut 
iiberstan«d<'n? Ja? Freut mich! llnd ^sunH 
sehen sie ja auch aus! Ist die Hauptsache! 
^eheil 3le liier: ich lial'e schon et'N>ac' Pas­
send? siir gefunden!" 

Cr r<l<l,te ihr ein .?>est, auf dessen Um« 
schlnli unt Rotstift geschieden stand: 

i s e l a N o r d e u — O l g a." 
„Das ist also die Anfangs- und Versuchs-

rolle, in der ich Tie sehen nwchte. sie sind 
die .'siaunnerl,»ofe und die Bertraute einer 
gros^n -^chanis îelerin, die nzch einent ke-
^vogten Leben oin tragisches End? nndet. 
Sie sind inlmer nnt dabei. A^anche Szenen 
merd'in ini Freien, aus den^ Lande aufge-
uomwan — R^t ?m Mvlier. sie müsftn 

das Heft dllrchlesen, sich mit der Rolle ver­
traut machen, sozusagm neugeboren wer­
den. Alle Ttudien macheir Sie zu Hauise, 
vor dem Spiegel. Sie haben doch «inen 
Spiegel. Ni<!^ wa^r?" 

Gisela nickte; sie wußte es noch »licht ein­
mal, aber sie schwor fich zu, sosor« einen 
Spiegel in das PensionSzimmer stellen zu 
lassen. 

„Jeden Aweitetl Tag kommt Körner, der 
Rep^tor", fuhr der Regisseur fort, „um 
zu sehen, wie weit ^ sind. Außerdem ma­
chen Sie einen Kurs in mlserer Filmschule 
durch. Täglich zwei Stunden. In einem Mo­
nat iverden Sie so weit sein, wie ich Sie 
brauche. Weitere zweihmddertfünszig Mark 
können Sie an der Kaf^ beheben. Nun. find 
Sie zufrieden? Gut, das ist alleS, was ich 
Ihnen heute zu sagen hittte." 

Gisela dantte in bewegten Worten uich 
versprach, ihr Bestes zu leisten. Wörrishosfer 
wehrte ab: „Werden wir schon sehen .. . . 
Alber damit Sie ein Bild d^on bekomlnen, 
wie wir arbeiten, sollen Sie heute den Kom-
parisenaitsnahmen bewohnen. Berfoilgen Sie 
alles genau. Wegen des Zchnnntens ivenden 
Sie sich in den Pausen an Frau Redlich. Sie 
sitzt da drüben ..." Er wies auf die Gar-
derobe, in der eine rundliche Frau geschäftig 
hin und her eilte. 

Er »vandte sich ab und rief seinen Hilfs-
regi.sem herbei. lSi« Klingetzvichen artöuüe, 

die Mut der 5tl>mpars«l wälzte sich herein 
und gruppierte stch an t^r einen Wand in 
nMtärischer. Ordnung. Der Hilfsregisseur 
nahm ein Buch und las die Namen vor. Nie-
mand fehlt«. 

Wörrishosf«r trat vor und rief: 
„Abendtoiletten und Smokings 'raus und 

auf die Seit«!" 
Smokings und G«sell«schaftStleider huschten 

an die angegebme Stell«. Fünfzig Figuran^ 
ten, sünfundzwanzig Männer und fünfund^ 
zwanzig Frauen standen bereit. Wörrizhosfer 
^trachtete sie ,uicheinander, kritisch vom 
Kopf kis zum Muß. Diejenigen, mit denen er 
zufrieden war, durften zurücktreten. Manch­
mal nickte er kurz, biSweil^ zuckte er die 
Achseln oder er sl^Mte den Kopf. Drei 
Frauen wurden als nicht geeignet heraus-
geschickt, um die Garderobe M vewokst!ändi-
gen. 

„Nein, meine Süße", sagte Wörrishoffer 
AU der einen, „so geht daS n!icht! Wechseln 
Sie sofort das Kleid. Di, brauchen Sie zu 
einem GesellslhastSabend und nicht ziu einen» 
Maskenball!" 

Und eine andere schrie er an: 
„Idas nennen Sie eine Gräfin?" Er ries 

dett Hilfsregisseur. „Wo haben Sie denn die 
Person auifgegabelt? In der Markthalle?" 

Der Hilfsregisseur sich, er ha­
be nichts Besseres finden können. Unter dem 
verhaltenen Lachen der anderen zog stch d'e 
belebte Dame zurück, um bald darauf in de­
zenterer Kleidung aus der Garderobe zurück­
zukommen. 

Wörr<shosfer hatte eS unterdessen mit der 
dritten KU wn. 

„Ilmnö^ich", sagte er, „hier Sann ich Sie 
ni^ ibraiicheu. ZiÄen Äe eine Russeltbluse 

an und gehen Sie zu den andern, den ,Re-
volutionären'. Im Salon haben Sie nchis 
zu suchen." 

Die Frau verschwand in deil Reilie:» dcr 
iibrigen Komparien nnd wurde sofort durch 
eine andere ersetzt. 

„Zuhören!" rief W>>rris^)0ff'er und stieg 
auf eine Äiste. „Die .viandlunig spielt in Ruß 
land, zur Zeit der Revolution. Eine beröhlu« 
te Schauspielerin, die mit einen, rttssiics)en 
Fürsten verlieiratet ist, gibt eineil l̂ jesi'll' 
schaftsabend iir Petersburg. Ter Ballsaal 

Alle Köpfe schössen heruni. 
„Die fünfzig Tän^er^ weilen in diesem 

Zaal. Die hundert Revolutionäre dringea 
ein mit <Äeivehre»l, Stöcken und Facteln, sw-
ßen Drohunqen und Mloe Schreie aus. Pa­
nik — der Äuü wird erstürmt Flucht ^ 
Brand! Verstanden?!'̂  

Die „Revolutionäre" holten sich draus^en 
ihre Massen, wä'̂ reud die Tänzer ein leytes 
Mal ihre Toilettsn mch ihre Lackichzche in­
spizierten. Gisela uiu l̂e ntit in die ^^ar^e-
robe gehen und beim Schminken zuschalien. 
Frau Redlich und die Koniparsen maclik« 
sich mit ihr bekannt Man war neugierig» 
aber im übrigen äußerst freundlich zu der 
i«uen ..Favoritin". 

Wörrishoffer rief z-r Prok^e. Die Lam­
pen wurden eingescha^er, ein Grammophon 
grölte einen abgedroschenen Sch'ager. Mit 
den Tänzern ging es sehr liut. Wörrichof'er 
war bald zufrieden. Nur die ..Re-volutionä-
re" machten ihm Kopfzerbreiî n und viel 
Arbeit. 

„Das neimt ihr Revolution?" schrie er 
loutentbrannt. „Zuriick, noch einnliU! Mehr 
Temperament! Schlagen Sie die Tür ein!" 
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Radio-Technik 
Wunderwerk ver Feinmechanik 
Liebevolle md vorfichttge Behandlimgen der Apparatnr — 

Elyielung ewer langen Lebensdauer 
Der mo^rn« NunöftlnIeiitpfÄnger für 

direkten Netzanschw^ tst «in Vanderwerk der 
Feinmechanik uM Ele?tvot«chnilk. Auf eng­
stem Raum ist eine Unzahl hochwertiger 
Einzeltelle zusammengedrängt; jeder dieser 
Teile ist Pvar bei den nen^tlichen tdan-
strukttonen s^r einfach und Mitg, aber eS 
ist doch in der Lage, eine ilberragende elet-
tris^ Leistung abzugeben. Gleiches gilt von 
den mechanischen Bestandteilen, also den 
Antriebsmitteln für den Abstimmkonden­
sator und dte weiteren Regelglieder, sowie 
für die Umschalter. Alle Konstruktionen sind 
von größter Einfachheit, aber doch von un­
bedingter Zuverlässigkeit und siche^ter Wir­
kung. 

Alle diese Einzelteile aber, die in ihrer 
sinnvollen Bielzahl erst der leistungSf^igen 
Rundfunkempfänger darstellen» find doch .»on 
einer gewissen Empfindlichkeit. Ae Dreh-
flalen z. N. vertragen est nicht lange, wenn 
man sie immer hart dis an die Grenze dreht, 
und auch die S^lter mögen es nich^ wenn 
man s^ gewaltsam herumreif^, statt sie lang 
sam und voHthttg AU bedienen. Der Sdund 
funkempänger veÄangt ew gewisses Maß 
lietevoller und vorsi^ger I^ienung und 
nur, wenn man <^hm dieses gewährt, kann 
man von ihm eine große Lebensdauer er­
warten. ES kann deshalb nicht oft genug 
betont werden, daß man den Empfänger 
weder werfm noch fallen lassen, noch ^rt 
hinsetzen darf; jeder Rundfunkempfänger ist 
ein PväzisionÄnstvulment und muß wie die 
^S ibehutlsäm ttanSportiert werden. Ebe,lso 
wichtig ist, daß man alle BedienungSzrLffe 
nur langsam und behutsam von einer Stel 
lung in ^e andere bi^n^, und daß man vor 
allem die Enid-Anfchlä^ beachtet und die 
Knirpse nicht üE«r diese hinauSdrcht. Zeigt 
sich an eimm der Kn^e oder Hebel eine 
abnormal starke Sleibmig oder sogar eine 
völlige Hemlmmg, so versuche man keiineS 
falls, <'hn mit Gewalt zu Set^n. sondern 
bringe das Gerät dem 5iadiobändler zur 
Prüfung und Instandsetzung; denn nur so 
kann man schlimme« Mängel verhüten 

Was hier vom RundfutLempfSnger gilt, 
bezicht fich natürlich auch auf die Röhren 
mvd auf d« Lautsprecher. Man muß es oft 
erleiben, daß die Zieren sehr ivenig behltt 
sam biihandelt «verden; sie werden gewalt 
sam in die Fassungen ihimingedvückt, vhne 
daß man sich immer «st vergewissert, ob die 
Stellung der Stthvmfüße zu den Buchsen 
auch richtig ist. Ein sol^ geivaltsames Hin 
eindrücken der SdVhve kann nicht nur diese 
selbst, sondern vor all^ auch die Fassung 
im EmpMger beschädigen. Wenn man eine 
RSHre einsetzt, muß man sich stets erst davon 
überzeugen, daß der von den übrigen Gtif 
ten weit entfernte Stecker auch in Buchse 
kommt, die von den Übrigen drei oder vier 
am weitesten entfernt ist. Die Röhre sol 
ferner nicht mit Gewalt eingedrückt, so!S»ern 

mrr langsam eingestöpselt weÄ»en. Will man 
ie herausnehmen, so fasse man sie nicht am 
GlaSballon, sondern am Röhrensockel, denn 
onst kann eS leicht passieren, daß sich der 
GlaSballtM im Sockel lockert und daß viel 
eicht sogar ein Berbindui^rShtchen im 
Go^l reißt oder fich zwei Drähte berühren, 
also ein Kurzschluß in der Röhre entsteht. 

Auch das Aufbiegen der Sockelstifte lÄrd 
nicht immer mit genügender Sorgfalt vor­
genommen. Nicht selten sieht man cS, daß 
>aS Taschenmesser in den ^litz einzedrückt 
und die beiden Hälften soweit auseinander 
gebogen werdm, bis sie abbrechen. Aber zu 
^ne Defektwerd^ ist ein Abbrechen einer 
Hälft« garnicht immer erforderlich, es ge 
nügt vielmehr, wenn fich der ailS ^n 
dern der R^re kommende, an den Gtift 
angeschweißte Draht lockert, denn in diesem 
Fall ist der Aontakt entw^er stöindtg oder 
zeitweise unterbrochen, und die Röhre funk 

tiontert gar nicht mehr, oder man hat stän­
dige Arachgerä^che im Empfänger. DaS 
Aufbiegen der Röhvenstecker darf nur mit 
größter Vorsicht vovgenommen werden, und 
ganz besonders ist davaNf zu achten, wie sich 
das Drähtchen im Stecker verhAt. Sollte eS 
sich lockem, so muß man eS nachträg-lich fest 
Uten. 

Beim Lautsprecher vermeide man vor 
allen Dinge ein zu häufiger Betätigen der 
Einstellschraube. Die Schrau'be ist zwar dazu 
da, daß man an ihr dr^, um die günstigst« 
Einstellung des Ankers zu finden; bei nicht 
sach^müßer Einstellung kann man aber 
let^ etwas verderben, besonders dann, 
wenn die Einstellschraube keinen eindeutigen 
Anschlag besitzt. In diesem Fall ist es mög 
lich, daß, dreht man immer weiter, der An-
ker ganz nach der einen Seite gedrückt und 
vielleicht sogar verbogen wkd. Für den 
Laien find ohne Zweifel diejeni^ Laut 
sprecher am besten, die eine Einstellmöglich« 
leit überhaulpt nicht mehr besitzen. Da) ha 
Ven auch die Konstrukteure erkannt, die 'eit 
langer Zeit alle magnetischen Lautsprec^r 
in der Fabrik fest einstel^ lasten und eine 
AustiermSglichkeit überhaupt nicht mehr vor 
sehen. 

Mir den Bastler 
Wie koppelt man die Kreise eines BandfilterS? 

Radiv'Programm 
SO«At̂  2. Aprv. 

Lj>byan«, 1S.ld und lZ Uhr: Reprodu­
zierte MM. — 17: NachmittagSmufik. — 
19: Englisch. — 19.SS: Uebertvagung auS 
Wien. — 21: Wendnmfik. ^ L2.1d: Nacht-
mltsik. — Veograd, Iv.Sb: Uebertragung aus 
Men. — 22.30: i^alaikakongert. — Wien, 
19.35: Haydn-Abend. — 21.4ö: Danzmufit. 
— HeilsbeiG 29: Bunter Abend. — IHM. 
la«d, 21: Symphoniekonzert. — Brüm^ L0. 
Konzert. — MSHlOcker, 20.0S: Konzert. ^ 
22.S5: Tanzmusik. ^ Vßckarest, 1949: Mas­
senets Oper „Thais". — 29: Alte 
Tanzmufik. — 22: Moderne Tanzmufit. — 
Rom, 2v.4ö: Opernübertvagung. — Ärich, 
20: Symphonte^nzert. — 22.10: Tmlzmusik. 
— Langenberg, 29: Konzert. — 23: Tanz­
musik. — Prag, 21: Konzert. Budapest, 
20.39: Ope«ttenabend. Dcmn Zigeunermu­
sik. — L^rschau, 19.35: Uebertragung auS 
Wien. — 22.50: Tanzmusik Paris, w'9.30: 
Theaterabend. ^ Daventry, 22: Konzert. — 
23: Tanzmusik. — AönIgSwufterhausen, 

Ui^bertvagunig aus Wien. — 23: Tanz 
mM?. 

Das BatÄlfUter gehört heute zu den be­
liebtesten Selbstbau-Ängen. Wenn einem 
FunV^tler die Trennsc^rfe seines Empfä« 
gerS nicht zusagt, oder wenn er wohl eine 
gute Trenn!s<!^rfe, infolge der spitzen Reso-
nanzkurve a^r eine mangelhaste mufilali-
sche Wiedergabe besitzt, geht er daran, den 
ersten Schwingungskr^s seines Empfängers 
durch ein Bandsilter zu ersetzen. Äl ein 
Bandfilter lediglich auS Mvei einander röl-
lig gleichen und voneinander aibgeschirmten 
Schwingungskreisen besteht, genügt es in den 
meisten Fällen, wenn ^r Bastler noch einen 
zweiten Schwingungs-kreiS hinzu baut, die-
siin durch eine Alumimumzwiiichenwand ge­
gen den vorhandemn abschirmt und ihn mit 
Äesem koppelt. 

Wie wird nun aber die günstigste Kopp, 
lung ausgeführt? Man unterschelder die 
induktive und die kapazitive Kopplung und 
kennt außerdem noch die gemischte Kopp« 
lung. Für den Bastler am einfachsten ist un­
bedingt die kapazitive Kopplung, da er hier-
für mrr einen Blockkondensator von etwa 
59.999 om Größe, den er so zwischen den 
beiden Kreisen anordnet, daß der Konden 
sator ein BestaMeil jedes der beiden 
Kreise ist. Der Koi^tenisator wird dann durch 
einen Widerstand von 9.1 Megohm über 
brückt, da für das Gitter der Hochfrequenz-
röhre eine Ableitung geschossen werden muß 

Schwieriger ist die induktive Kopplung 
durchzuführen, denn sie benötigt eine Zpule 
kleiner Selbstinduktion, die man fich selbst 
bauen muß. Noch schwieriger aber ist die ge­
mischte Kopplung zu verwirklichen, die ewe 
Selbstinduktionsspule und aus^rdem eine 
Kapazität erfordert. Für die ,»in-induktive 
wie auch für die gemischte Kopplung stellt 
die Industrie aber geeignete Koppinngs-
glieder zur Verfügung, die es dem Bastler 
lÄcht machen, diese Kopplungen zu verwirk, 
lich^. 
' Sämtliche Bandfiltertopplungen garan­
tieren die Soll-Bandbreite streng genoinmen 
nur bei einer einziM Wellenlänge. Man 
bemißt die Kopplungen deshalb meist so, daß 
bei einer Wellenlänge von etwa 499 Meter 
Bandbreite von S999 Hertz erzielt wird. 
Stimmt man den Empfänger auf eine an­
dere Wellen^äitzge ab, so wird die Bandbreite 
entweder größer oder kleiner, d. h. der Emp 
fänger arbeitet dann unselektiver oder mit 
größerer Trennschärfe. Wollte man bei jeder 
Wellenlänge eine Bandbreite von 9990 
Hertz erziÄen, so müßte man mit der Ab 
stimanung des Empfängers auch die Band 
filterkoppluttg ändern, d. h. man Mßte daS 
Kopplungsglied jÄeSmal auf einen anderen 
KopplungSgrad einstellen. Nne solche Gin 
stellung mußte die Größe der Ka;»zitÄt o!»er 
der Selbstinduktion, bei gemWter Band 
filterkopplung beide Größen ätckern. 

Am einfachsten ist ohne Zweifel die Aen 
derung der Kapazität, denn eS ist hierzu nur 
notwendig, Kondensatoren verschieden gro­

ßer Kapazität (z. B. 19.990, 20.000, 30.999 
und 49.090 cm) anzuordnen und diese ini 
einem Swfenschalter wahlweise einzuschal­
ten. ZKan hat es dann in der .^nd, nicht 
nur über den ganzen Wellenbereich die 
Bandbreite einigermaßen konstant zu hal 
ten, sondern kann außerdem bei den einzel­
nen Wellenlängen auch mit verschieden 
großer Bandbreite empfangen, also eine 
Variierung der Trennschärfe und der mu-
sikalilschen Qualität vornehmen. 

Standpuintt fest, daß die Entwicklung eineS 
hochwertigen Batterieempöäng^'rs unllzhnend 
'forden ist, und daß für ein solches tterät 
!ein Absatz zu finde« wäre. Diese Anficht ist 
allerdings nicht ganz von der ^nd zu wei-
e«, auch wenn Statistiken immer wieder 
feststellen, daß mehr als 50^ aller Röhren-
empfänger heute noch aus ik^tterien gespeist 
we^n. Denn diese Statistik ist natürlich 
Än Beweis dafür, daß Batterieenrpfänoer 
»eute noch stark verkaust werden könnexi; 
man kann vielmehr auch annehmen, daß die 
vorhandenen Batteriee^^äinger, wenn sie 
ausgewechselt werden, was heute aus wirt­
schaftlichen Gründen kaum möglich ist, dann 
durch Z^tzemlpfänger ersetzt werden. Man 
kann aber nic^ mrnehmen, daß die Rund­
funkhörer, die heute noch mit Batterie­
geräten empfangen, nun einfach temen Netz­
anschluß hak^n MÄ» deshalb einen Netz­
empfänger nicht benutzen können. 

Aber auch wenn man den Standpunkt 
der Industrie anerkennen muß, ist andrer­
seits doch die dringende Notwendig?keit des 
BamS moderner Batterieempfänger vor!)an 
den. Man seihe doch nur einmal an, welche 
bedeutende (^tiwilllung der Netzempf'änger 
in der letzten Zeit durchgemacht hat: ü^r 
den Zweikreiser zum Drei- und schließlich 
Bierkroiser und zum Duperhet. Bam Gerät 
mit einstufiger HochfrequenzvevstSrkunz zu 
dem mit zwei- und dreistufiger Berstärtun?. 
Alle diese Berbesierungen beziehen sich aber 
auf Netzempfänger, und keine Firma ist in 
der LaM, ein gleichwertiges Arterie gerät 
zur Verfügung zu stellen, obgl^ch sich doch 
die modernen Schrrmigitterröhren in^olste 
ihres niedrigen Stromverbrauches für 
Batterieempfänger ganz besonders gut eig­
nen. Es ist dringend notwendig, daß hier 
Abhilfe geschaffen wird, zmnal sich die Kon­
struktion eines hochwertigen Netzempfänger? 
zu 90X auf den Batterieempfänger über, 
nehmen läßt. 

Neue veulfche Sroßsenver 

Gegenwärtig bestehen in Teutschland vier 
Großsender von 75 KV Sendeenergie, näm­
lich in K ö n i g S w u st e r ) a u s e n, 
M ü h l a c k e r ,  H e i l s b e r  g  u n d  L a n ­
ge n t e r g. Das Bau-Programm umfaßt 
v i e r  w e i t e r e  G r o ß s e n d e r ,  u .  M .  B r e s l a u  
(75 KV, später 150 KV), erste Versuche im 
April mit normaler Antenne, einige Wochen 
später mit neuartiger Antenne, die von der 
Spitze eines Sendemastes nach unten geht 
und deren Lüinge der halben Wellenlänge 
entspricht. — L e i p z i g (150 KV), Be­
t r i e b s a u f n a h m e  J u n i — J u l i .  —  T r i e r  
(Zwrschensender), Errichtung nach Fertig­
stellung des Leipziger Großsenders, etwa im 
A u g u s t  I n d i e n s t s t e l l u n g .  —  M ü n c h e n  
(75 KV, später 150 KV), Inbetriebnahme 
voraussichtlich während der Sommermonate 
1932. — Berlin (75 KV, später 150 KV). 
AugeMicklich noch Verhandlungen über den 
Erwerb des Sendegeländes, das der MUi-
tiirverwaltung gehört; man hofft, daß im 
Tlpril mit dem Bau d^ Sendehauses begon­
nen werden kann. 

Bauvon Sveziai Batterie^ 

emvkänliern 

Der Kampf um' den Batterieempfänger ist 
gewiß nicht jung; seit mehreren Jahren 
wird zu jeder FunLauSstellung festgestellt, 
daß die Industrie den Ruf nach dem moder 
nen Batterieempsänger anscheinend wieder 
nicht gehört hat und daß es unverständlich 
wäre, daß man sich der Notwendigkeit, einen 
modernisierten Batterieempfäirger zu schaf 
fen, immer wieder verschließt. Bis dann vor 
etwa einem Jahr eine Empfängerfabrik 
zwei Typen modernisierter Natterieempfän 
ger auf den Markt brachte, und zwar Mo 
t«?lle, ^i denen Empfänger, Lautsprecher 
und Batterien w ein gemeinsames Gehäuse 
eingebaut sind. Jeder nahm an, daß das 
der erste Ärsuch sein würde, den Batterie 
empfänger genau so modern zu gestalten, 
wie den Netzempfänger, und daß diesen er 
sten Geräten bald weitere der prominenten 
Firmen folgen würden. 

Diese Annahme bewahrheitete sich nicht, 
von ganz verein.^lten Ausnahmen abge­
sehen. Di« Industrie hielt weiter an dem 

Aattaaenfraoe der Stadt 

„Welche Antenne brauche ich^" fragt sich 
mancher zuküftiger Radiohörer bei der An­
schaffung eines Empfängers. Während in den 
ersten Jahren des Rundsunks als erstrebens­
wertes Ziel eines jeden Hörers der Besitz 
einer Hochantenne galt, ist dies h«ute, durch 
die Verstärkung der einzelnen Sender und 
den bedeutend besseren Apparaten nicht mehr 
nötig. Es seien nun folgende Regeln gege­
ben: 

Nach wie vor ist, für beinahe jeden Emp­
fänger (von Rahimenempfängern abgesehen) 
eine gute Erdleitung unbedingt nötig. Also 
Wasserleitung, Zentralheizung, und in den 
nieisten Fällen genügt die Gasleitung wohl 
auch. Als Antenne geniigt eine Innenan­
tenne ungefähr nach folgendem SÄ)ema: 
Man s;^annt einen weißen Baumwoll- oder 

eidendraht von 0.5—0.8 Millimeter Stär­
ke, zirka 20 Zentilmeter von den Wänden und 
Lecke entfernt, einmal im ganzen Zimmer 
herum, so daß dann eine Art schivebeiider 
Rahmen entsteht. Wo der Radioapparat steht, 
wirg der Draht blank gemacht und eine Ab­
leitung zum Empfänger gezogen. Diese An­
tenne ist beinahe vollkommen unsichtbar. Mit 
Antennenlängen von nur 2 bis 3 Meter Län 
ge kann man auch in vielen Fällen auf dem 
Rundfunkbereich von 200 bis K00 Meter gute 
Empsangsresultate erzielen, aber auf den lan 
gen Wellen (Königswusterhausen, Warschau 
usw.), auf die man keineswegs verzichten 
will, ist die Lautstärke gering. Nur mit Hoch« 
leistungsapparaten (2 bis 3 Hochfrequenz­
stufen) ist mit derartigen kurzen „Antennen^ 
auf dem gesamten Rundfunkbereich ein be­
friedigender Empfang zu erzielen. 

Aber auch die ^chantenne wird nicht ganz 
verschwinden, hauptsächlich Amateure wer­
den ihrer nicht entbehren können, die sich ein 
einfa^S Audiongerät zusammengestellt ha­
ben. 

«eueruno im Lmilivrecherbou 

Im Laufe der Zeit wurde eine große Zahl 
verschiedenartiger Lautsprechermembranen 
erprobt; die wichtigsten sind die Konus-, die 
Falz- und die Sektornvembran, die sich in­
folgedessen, von der Falzmembran abgese­
hen, bis heute erhalten haben. In Patentan­
meldungen ruhen Hunderte vers6)iedener 
Membranformen; erprobt man sie aber prak» 
tisch, so stellt sich immer wieder heraus, ..aß 
der Konus die beste musikalisck)e Qualität lie-
sert. Er schwingt, vernünftig gebaut, eben 
rein kolbe^örmiq und gibt infolgedessen die 
tiefen und die holten Töne gleich gut wieder. 

In jüngster Zeit ist nun eine Konusmeni-
bran auf !^n Markt gebracht worden, die siä> 
dadurch auszeichnet, dasj auf den Konus 
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^api>winkel aujgektebt wurd»!u, öie einige 
Mätziiche Hohlräume schaffen. Dieje Hohl-
räum:.' sind steruförmiff angeordnet; die so-
izenannte sternkammer^«mka« sM eine 
verbefkrle ttonuSmembran dachiven und 
î 'wifse schwache« de« »onus auS«erzeil. Bei 
t»er pratrisÄen (frpwbung konnte ei« Imiid-
grciflicher UnteMied jedoch nicht festgestellt 
werden: man muj; dozl̂ b abwarten, was 

„cuo K'eikwran, die bisher nur in î iner 
emMen '̂autspr<chcrmarte geliefert wird, 

Plldlitnm fiir einen Erfolg erzielt. 

Medizinische» 

Hygime in der 5Wche 
Von Dr. Kmt R a ? j e r. 

Univr« ErnäbkUttg beginnt in ber Eüch '̂. 
To mit ist ein ^uter Teil der mensch'licl)^» 

in die.>)and der ^u'^frau 
<p1esit, uird die Beachtung der wichcllflste» 
Nieseln der vygiem? wird so auch in der 
Kütl̂  zunl nnerlWichen l̂ bot. 

die v^nxiienc in der Nüchc l'rauc!>t 
vlnil feinceivv^^s koidspielige Apparate uild 
allcrlci maschinelle ^inrichtut^j^en. .vohl 
«itx?r ist Inerflir ein gmvisses, lietl^llei' Per-
sttindiii.^ nottreisdiq, »^unial ja heutzutajic 
^'iel'nch die »«tilche nicht nur i^>vem ei^ient-
liciien ^^ivect dienen kann, sondern oft .ienu;? 
,ulc«) lilcich^eitil^ als Wohnramn denutzt 
'ilK'l i'.en IN IM. 

'Il'Lr'tev l^irundia^ aller .(Mielk? ist 
5 auberkei t. Deshalb su«^ nmn vor 
all^'in iiniii^ti^' Ztaubfänj^r, wie die von 

?amStag. iien ?. At^lk lSV. 

älterer kberkommenen ßküchenfpitzen, ? 
Vandlrüge usw. zu deftigen. Der t>uH. 
dod^'n der »tiiche joll in^lichßt aus wafse<» 
undurchtäftigem «yd.Zeicht z» Mni>ge»be» 
Material bestehen. Da wir «ns dies meiA 
nicht selbst aussuchen fdnnen, e^iehlt stH 
Nr die ttüche vor allem ein Autzdodenhelag 
von Liiwleu^m, der bei Behandiunq mit öl 
getränkten Tüchern etwaige Staubbattcrien 
am besten tindet. UeVerhaupt darf in der 
ßküche nicht trollen anlegt, son^'rn es 
uuiß stets feucht «rfgewiftht werden. 

-ehr wicj^ig ist ferner die Sorge für 
und reine u ft. Nicht nur der «eruch der 
Speiien, auch der <4acherd oder die 
VlStte verulögen hier leicht Schadeil zu 
stiften. Darum ist ein Wiüftges Lüften und 
sorgfältiges Vedeckeu aller Zpeisen »onnö-
ten. Auf diese Weise wird man auch der 
FlieHengefahr am besten abhelfen, die über­
haupt nicht zu flering verattschlagt 'verdcn 
sollte. Kann doch durch Fliegm, die sich aus 
die fertigen Tpeifen fthen, mitunter lch'x'r 
ste ttran^heit übertragen iverdeu. 

Krankheitskeinie find eS auch, die durch 
unhyjlienisches e s ch i r r 's p N l e n im-
seren, Körper zugeführt «erben ki)nnen. 
Das Ehgeschirr wird meist gvdankenlos in 
eine, init lauem Aasser gefüllte Mvasch-
schüsfel getan und dann mit einem 
abgerieben. 

Ein so gereinigter Teller ist aler dnvch-
aus nicht reill! <ks haftet ihm uielmelir eitie, 
wenn auch siir das blohe Auge nicht sicht­
bare, ?^ttschicht an, die unter Ninst.lnden 
tausei^te von krankmachenden Bakterien 5e-
hechergen und ernähren tann. A.t?ch :ner be-

p««ei7k»i 
?»U lit»Ij«?0Mizl»^» lv. 

in j«<» ^ «tt unö 
vb»« l.etx«»U. 5olj<te»te 
^««tubnini «ater 
lANtie. 
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V>l«M0V t,A l 

«Xkeütee 

lZvZ^«eAFe<I«««» 
GWtzrmNePPiche 4.5>(»XÄ.:j0 
oertaufen. Adr. B«rw. l5N 

Möbl. Zt«««r an einen oder 
Mei Herren sopleich zu ».ermi«: 
ten. tttroila ll»/l. 
,^«,r «ch «»che an ruhiqe 
Partei ab l. Mai oe.«»'«« 
ten. Anf». Berw. IM! 

foichers fo,Uf»ltztß M sein glaubt und das 
EjiWschirr mit ^is>enl soda- oder Zeiten^ 
Toaster abwSicht, «haickel t hygienisch noch nicht 
richtig, denn bei diesem Berfahrm gehen 
noch gt,n^^ erhebliche Meegen Toba und 
Seife bei der Vi^rbenutzung in die Tpci« 
sen ntch damit in den jtörper über, n« sie 
krankhafte Zchkdtgungen heworzuvufe,» ver­
mögen. >0eiß»s Soda- oder 5eifen.vafser jo^l 
man Mar zuui Reinigen von Eß- u!'d 
Trinkgeschirren benuj^n. aber man ixrgeis«! 
nie dlibei, nnt heisrem, klarem Wasser nach» 
zuspülen. 

Ueber aller dieser, inehr sachlichen Htjgien«' 
darf die Hausfrau die p e r s ö n l i ch e 
nicht gan^ vergessen. Das» nian Spciselt und 
l^räte nur init sauberen Hiindeit «^nsalsel» 
darf, ist wohl seltstverstÄndlich. Eine schiene, 
saubere Äiichenschürze wird der ij^ausfrau 
zur Zierde und der Hygiene zum Nutzen ge. 
reichen, indessen diese Zchürze darf nian 
nicht i»l kritischei, Augenblicken von tlei.uii 
^tindern .als Taschentuch benuden lassen oder 
iich selbst, z. V. «venn plMch Besuch lonimt, 
die .'^'»ände daran abtrockmn. 

sehr wichtig ist naMriich für die .Haus­
f r a u  a u c h  d i e  G e s u n d e r h a l t u n g  
ihl^r eigenen Person. ES sei hierbei nur an 

den Aert praktischer Arßeitieinteiktnz, a» 
Vermeidung »mni^dger Wege und unnStige» 
Etchens bei Arbeiten erinnert, die fich. vi« 
etwa das vemüseputzen oder das Kartoffel^ 
schälen, auck) im erledigen lassen. Mit 
dem H^n- und Heilchleppen säi-loerer Koch« 
töpfe werden häufig nutzlose KörpertrSfte 
vergeudet. In de!» meiste»» Zöllen tut e» 
auch ein leichter Aluminium«Kochtopf, der 
neben der Sräfteersparnis auch anderen» 
wichtige!» Forderungen der Hygiene zu ge­
nüge,» verlnag und selbst hygienisch vSlliz 
einwandfrei ist. Tie Brhauptunfl nämlich, 
daß Allminiumtvpse bei längerem Kochen 
kleine Menssen Metall ai» die Tpeisen ab» 
^ben, die i^r (^sundheit schaden können, 
ist durch einwandfreie, wissenschaftlich»' Utt« 
tersuchungei» auch des deutschen Reichs« 
gesundheitsaintö als falsch erwiesen .oordttt. 

To liehe fich noch eine ganze Reihe vnn 
RatschlSj^n zur Hygiene der Äiiche qeben, 
allein die nieisten Hausfrauen dürfte 
kaum schwer fallen, gri^beie Porstiifte ^u ver­
meiden. we»»n sie nur im entscheidenden 
Moinent auch in der Süche nicht an )ie 
Regeln der Hygiene zn de»vten vergibt. 

»adiiaPPOrat, .'i Ri^lireii. ..Tele 
tmlken", billigst verkauf,?!!. 
Adr. Bvrw. 

sernecvn «. 

i^uiiisliiti. 2. Mn'i »Familien 
lonzert iul (^stblniil.' ..Dvino-
vina" .l'cUini.'ta 

illicn. -lNIL 
Dläherin nndei .lri'.'it. 

Äinnsul^^eii bei A. ÄtitoliiN. 

Buchhchältung, eteii««revl»ie. 
Maschinschreiben» «oereipendeuz 
Etil^elunternckU. Begi!»n täfl« 
Ncl). !,iov!ie. Maribor. »rekova 
,ll. iZ. .'z^70 
vambrinus^Ie. Plir^ij>illche 
Ha:isttla»ln>)tost. Miltaci- und 
Abendessen Din. Tlbonnen 
t<N! werden nussieiismmen. .'i.>«l 
Dinar .'H.MM ver sofort a.'iiicht. 
Piima Zichersu'lluiici. Aer^n« 
smv und (Gewinnanteil »vf «in 
halb^'z Gefl. Antrii<ie nnt. 
„p^likor" NN die '^^erw. 
Dauerhafte Miitzlampen! TaZ 
MeinverkaufSrecht non Tlül, 
lampen ist abgeschafft lvorden. 
Sie dürfen nunmehr !^hren Be. 
dark an Glüljlampen decken. wo!«l>dee»aam billi« »u verkaufen-
eS Ilinen beliebt. Taiierszaste n.j besichtigen tägilich von lü b»S 

Ute Glüljbirnen bekominen Ci ! l7 Nhr Tattenbnchova 19/3. 

Möbl. Zl»«»r !nit separ. Ciu« 
(^enc .'.'« încrarvc» »ui «»/» « 
litlil» Dinar r»!ttaakett. — 
sichtiffun^! bei T>>^pc.uerer 5!:>vüt.' «epar. mitbl. AilMuee i?b 
Äoivnsta 4lM "April zu vermieten. Aleks.indr-i 
U'omplettes Gchl>szi««ek auö 
ttsche für :! Personen m vev- Mobl. 'onniges Zi««Hr in ci» 
kaufen. Ädr. Vcrw. "e» Bî a nm .100 Din. ksfort 

;tt vermieten. Vrbanova 7l. 

Mi>l'l. .P«»er mit sepa^. hin-
zil ver!niet«n. Ztros^'.na'-

jerjeva 13. 40^7 Vfiesichbiw«e, ein- und .^'.r«i 
jichrig. veredelt. sMtvatt«i,»d.! 

hallen bei ?imi:iö. Ärveoina. !^)iein inöbl.. separ. .P««er ui 
" ruliiqer Laqe. sonnig. Balinlsof-

nSl)e, an soUden .Herrn .^u ver-
aeben. Ianetiöeva l. To^n^iüev 
t»revor»d. >t0ü8 

M 
AchtUNst! Gebi' der jicelirtc,» Be­
völkerung bekannt, das; ich um 
ttralja ^tra trg Riitdflsisch v. 
4 Dinar per kq. au-fwäUs sowie 
jedt' andere k^ttnitn Al'?l!ch ^n 
billigsten Preisen verkaufe. (>!s 
einvfiel>lt sich .^u Mlreichinn 
Zuspruch «tefan «iemltik Flei« 
'cher nild Svlcher. 
Schöner D>b»r«a«i zu »'erkau-
fen. Tiilar. Iej^darSk« ly. ÜSS! 

der ?sirma Ioi. Wivvlinger^j Rg8 
IuröiSeva S. 

Ein I^elb und ein Vieuenha»» 
ltrmi w Ielx'ild?n U» n<nen 
Ctöckcn Uebersiedlun^ iiu 
t^kuusen. Tludenei. Na volia» 
nzl, ^»2. hinter der ZüddabN' 
werkstätte. 
7 ^och Vlckerlaub in Ma!!l'or 
ss^ort zu verplMen. Anzniraq. 
Dmo. U00V 

ßGFGWGGVUWWVVWWH 
Alte GlasfirmnNalil oder .1»«-
lo^eufensler loel^den selaust bei 
?^5'. ^.Ui'.iribor. 
t^l^brauchtcs. komplettes, tadel« 
lose'S Billard :oird »lekauft. .'In-
träae an: Traovaüka lavuna, 
Bolil'.0lird Alefsündra Äi-
t->li. ^ 
Tin«» Ltei>zeWlT»>')»OUne zu 
ka-usei! ^lesttcht. Anträge unter 
»Wailile" an sie Äerw. 4VUU 

Echuster»«rkfttitte sofmt wzgen 
Abreiie samt Inventar ver« 
KlUlfen. Adr. B^rw. 
OerfeetePptch iUeberwurf) i.lX) 
X ttNld 3 Paar kavamanien 
M verfaufen. Adr. Bertv. 

Z?» 
?GW>WWW»WGGGVGWvSv? 
MSbl. 9t««er M vergeben. — 
GoSpoSka Part. 2g0b 
SParherdzt««er .v» vermieten. 
Sp. Radvanjska ISA Nova vaS. 

40l7 
Etzrbartlavier zu uer»niet?n. — 
Adr. Berw. 4vl)g 
Tchi^n !nöbl. Zi«««. strenq se. 
parierter Stiegen«ingan«. an so 
l^n Herrn sofort M» «eraeben. 
Tattenbachova 27/l. Tür 4. 

4000 

Somrseitige ««»VileUOhauag, 
2 Zimmer, Uüche, Kabinett. 
Älasvevan!^ mit Ballon. Äa« 
de^immer tnit zzubehör. bezieb« 
k«r l. Mai. (Vlettr.. AaS.) An« 
zufralien beim Hau«eia?ntüiner 
Aomi^tova:V2 lTomitiLev dre 
vored). 4002 
S Ai««er und «tiche, elcktr. 
Licht, I. St., ab l. Mai /»u ver­
mieten. Anfr. Balvqz^eva LS 
be^nk .^utmeister^ 4^ 
Möbl.. streng separ. Ai««er f» 
fort M vermieten. Brazava 
Tür ». 

Streng separ. mitbl. Ai««ee ^ 
vevnrieten. ii»etiiav«Ia W. Pa-
valec. 
Tchöne» gro^ .Pauner, tonn-
set^ in ne«r Villa mit Ba» 
dege^genheit. im TomSliZev dre 
vtneed soifm i leer abzugeben. An 
^agen . 401S 

Ein At««er samt Bervsleqnn^ 
zu vermieten. Vetrinsska lv. 

40SS 
-chöneS möbliertes. lev-iriertes 
«^««er an solid« bessere Per» 
sonlichkeit.^u vergeben. ^^rinjSke-
M trg v/S. Bahnho^nähe. iw4^t 
Sonniges reine« At««er init 
Badezimmerbenützuna. lep. Cin« 
»Vlng. zu vermieten. Prebernova 
»t. u«ao 

ch»G>»A»D»D>»»I 
T» I»F«F0I» 

AMi.,i««er»»h«>»st mit »der 
ohne Kabinett und Badezim« 
iner. Stadtmitte, tvird gesucht 
oder «ex^n Bier îmmerivob-
nung umaetausck>t. Unter ..Bal­
digst" an die verw. !,07U 
vetzauag, 'iiminer und »tüche. 
ill Biilittl>ofnähe iucht rnhi<!eS. 
solides Eliepa-ir. Anträqe erb. 
nttter ..S il̂ 'lsonen'̂  an die Bw. 

40W 

Berläftliche, reinliche. A)—?.'>iäh f 
rige »Ichi» fir alle«. !mr n»it I 
läugeren ZnMissen. .zu 2 Per» 
sonen für 15. April qesucht. - -
Adr. Verw. 4U22 
AMjOMchODMOOMMMDMM. 

GG»GGGGGGGWVV»VVUV 
Vedieaerw» die lochen lann. 
rein imd nett ist sucht ^^ekchüf-
tistunff. Geht auch in krauenlo-
sen HauS^lt. Adr.: HlsterSel. 
Mlinska N7. :i9»» 
kiW« fir a>Eß» sehr rein und 
nett, bittet um Stelle i^u u»'!i?r 
Familie. Äelit aurl» als Ztnbcn 
Mädchen. Antr.: M. Äpendl. 
Lotta S. -liXtl 

4-« Di«. «OrM» Ga««tal^ 
Aalb' u. Zchweimfleisch sowie 
SelclMnen zu tief reduzisrteM 
Preisen. Stebi«, Vto«po«la Sit. 

404V 

ttleines Lolel oder da.^u nceiq. 
nete« 'iiinmer fiir tkinzlcizwsite 
nesucht. <Äcfl. ĵ ttschriften init 
Preisangal>e unter .Rur Ctadt-
zentrnm". !tyv8 l̂ ttMgente ältere VeefOii. 

ständig im Haushalt, sucht Siel 
le bei kleiner Fainilie ^>dsr al-
leinstebendem Herrn. Anzufraq. 
Toni «skeubutßee. Sterbe lv. 
Post 39Z0 
Perfekte Herrfchaststiichiu uri» 
erstklafs. üockikenntnissen ^ucht 
dauernden Posten, 'luschiift^n 
an die Berw. etchel. unter „Rr. 
ö7»4". L07l 

SF«K?«« 
«GGGGVGGGGV>GGGW»W 

GwfAatlientza»«. Ttadtvarknä-
he, 4 Ziinmer. Bad uitd Zube« 
hör. schöner Lorten, passeird f. 
kleine gutsituierte Mmilie ab 
1. Mal zu vermieten. Anir. Ber 
waltitnfl. 
Streng separ. inöbl. Ai«««r /»n 
vermieten. F»ankoi»»nova 4l». 
Ecke Stritarieva nlica. nächit d. 
Autobu^alt^telle. SSV 

Letzrjmige «der Lehr«Abchen 
wird »nit Taschengeld sofort auf 
genommen. Z^oto lkli. Mt!ril'or. 
Alelsandrvoa l. 
«alerletzrliaß »vird ««gen Be-
^hlung auisgenommen ^si !^os. 
Holzinger. Prei^rnova '.M. 40ZS 
Lßtzr«Wch«» für ModUtenae-
fchäft wird per sofort »lesucht. 
»ele« „Ulite", Pt»f, WklM. 
öeva 12^ 40d3 
MßdcheN fiir Rieß ini» guter 
Nachfraqe »le-sucht. Boi^zustellen 
bei MareS, voSpoSla IQ. ^«27 
Vertreter sauch Bertreterinnen) 
der Manulfakturbumche für Pri-
vatkundenbesuch nxrden von lei« 
stuiVllSkShiger Firma gesucht. Zu 
schriften unt. «Guter Verdienst" 
an d<e Berw. 3980 
TSchtige A>hl««riiiel« wird ver 
sofort aufgenomnien. Anf. vw. 

4088 

/^Nainvarkaukt 

I « » »  > . « 0 » ?  
ilz»r»dor» Vetrtiqsk» 30 

l-judlj«»». preßeniov» 44 
/»zred, Me> tt M:» 

ßGGIGGGGGGGVGWGGVGGI 
Der Nitz« lwtriaaut« wird ce» 
beten. Brief bi« SamStaq in 
der Aidministratiou zu l̂ hebeu. 

3900 

Lei« uno o«vrÄtit die 

IM 
sedermann iiber inich und Alt« 
Zini Tikora unwahre Veriicht« 
zu verbreiten, da ich jeden ge» 
richtlich belangen »verde. Trag« 
Oreßrad, Wolfova 14. 409I 

Zonntag, den N. April im l!taß« 
h>«ft Leiuik i« As»« va» 

I 
Für gute. Küche. HauSmehlsvei-
sen ist gesorgt. Ein vorzünlicher 
Tropfen ist im Ausschank. Um 
zahlreichen Besuch bittet Lez»tl^ 

4VSÜ 

vliocie«><v5 
unvechinc!ltch<?usen«tunz 

u»^ kllr 6i« ver«i»»,»vr,Ueb, V6o IL^8?M. — vruek ,I«r liillurut,« i« »l«ril»or. — küt «le» „aä iteu l)n,ck ve»a»,»«»»tliol,? 


